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deutsche Kronprinz hat gestern mit seiner
z-.Aee die befestigte feindliche Stellung snd-

*1 chVerdn n genommen . Teile der Armee
11 bie südlich von Verdun liegenden
^rsorts an. Die Forts werde » seit vor-

Uer» durch schwere Artillerie beschossen.
^ .-deueraloberst v. Hindenburg hat mit dem

den linken Flügel der noch in Ost-
s«l>i befindlichen russischen Armee ge-

und sich dadurch den Zugang in den
i>e>, beS Feindes geöffnet. Der Feind hat
dnü^ampf ansgegeben und befindet sich in

Rückzuge. Das Ostheer versorgt ihn in
östlich er Richtung  gegen den Njemen.

Generalquartiermeister v. Stein.

5er>eue  deutsche Siege in Ost und West! Erfolge von grv-
iu 5Cafltoeite weiß uns der Generalquarttermeister heute

§iege §freuöe.

tzi°? ^ en, nachdem erst gestern von neuer erheblicher
syT̂ Lbeute — 50 Geschütze und mehrere tausend Ge-
ijstMe! — zu den Kämpfen in der Marnegegend

von Paris berichtet werden konnte- Das furcht-
Ringen westlich  Verduns entwickelt sich in für

t* fortschreitenden Kämpfen, und jetzt ist auch sü d-
Verduns der Angriff auf die Sperrforts auf-

während
auf

gleichzeitig die Armee des deut-
fĵ ..Kronprinzen die befestigte feindliche Stellung
dgk, I i ch Verduns genommen hat- Das bedeutet,
bon^ose so außerordentlich wichtige starke Festung
'It. ^ len Setten eingeschlossen und schwer bedrängt

wenigen Tagen stehen wir dort vor großen
eidungen,  die zwar noch s chw e re

hv̂ ? fe kosten werden — wir hüten uns doch Wohl alle
-Nebelhafter Unterschätzungeines Gegners , der auch

es uni Sein oder Nichtsein als Großmachtstsĵ' âß „ w^. v _ _ _ _ __ __
Sb *' ^ Qn fle§ geht! —, deren Eintreffen wir aber mit

Gewißheit entgegensetzenkönnen.
Ebenso erfreulich  aber ist die Botschaft aus
BxlM e n ; sie bedeutet die hoffentlich endgültige
^fl ^ iung  des deutschen Bodens von den sengen-
tkvfŝ kden der Moskowiter. Nicht nur die schwer be-

Provinz , für die Alldeutschland setzt mit
'dMe öinzutreten hat , sondern ganz Deutsch-
' das die Russen auch nach der Niederlage von

noch in nördlichem Bezirk von Ostpreußen
HeexiH. ntmet erleichtert auf und dankt dem genialen
l>en, rPtet wie seinen unvergleichlich tapferen Trup-

den „in vollem Rückzug" befindlichen Feind
Mn s A gegen die Memel hin verfolgen  und
oring„̂ uentIich fürchterliche Verluste  bei-

fv, senden . Mit freudiger Gewißheit sehen wir
. ÜSen« ^ '' ^ ren Kun

/twas für die Gesundheit  unseres Volkes
iü

' Prton uno tletn, ari
müssen

êt  Weiteren Kunde aus dem Osten entgegen,
etw"- -----

(>tfj( e war , so ist es eben die S e l b st v e r st ä n d-
'» und

mit der bei Ausbruch des Krieges alt und
-te sra“ klein, arm und reich sein Bekenntnis

^4t orte faßte : Wir müssen siegen!  Das
^oberflächliche französische

war
ü Berlin , und unser

ihlCte§orn 3-1 ^- er  Promptheit und Vollendung nnscrei
ft t̂tQ en (mmsation war himmelweit von dem hoch-
uh l Qp » a £̂hipr §t " des Feind>es entfernt - Mit

Mr die S e I b st v e r st ä n d l i cf)f c i t erwarteter(̂ if*rrr» itnh nrrforo ß’nYrvnrfisoil
"b
d>e

.. chknf Siege und unsere Erwartungen wur
e r tr ni / getäuscht, sondern noch h e r r I i d.iMfen-

|{Jjferet I er..®oIf
\ Ofl?) Bruder
^osspyOrf es ruhig bekennen, daß das in den breiter
Ut ßz-. Meiner Weste der Fall ist- Und denn o ä
(Q̂ - Sie fuzelnen  jene Abgestumpftheit gel

Nichts aber wäre falscher,  alt
gegen diese großärtigen  Tater
im Felde a b g e st u m p f t würdi

„ r^ rp i einzelnen ^i.tjy 'un .uuuf ' ii.vcu . yci
tzfo von i ? ® bei seder Nachricht, die fast Wort

'es W„ŝ 'orer Geeresleitnng herausgegeben wirl^
qzMo^ ugene? Wieviel erbeutete Geschütze? Uni

brst̂ unü nicht
W?» in hcnRiVp bnnn m- ~ - - ~..v

itWo5^ n putschen Erbfehler des Nörgelns
' 'Undank  und schweres Unrecht

am nächsten Tage die Er
murren sie womöglich und ver¬

klagen zu-
unsere  Armeeführung und unsere

kämpfenden Brüder-  Gerade der kleine Erfolg
muß oft mühsam und unter schweren Opfern erkämpft
werden- Die Heeresleitung kann nicht zunächst frg!gen,
wie sagen wir es dem Volke?, sondern ihre oberste
Aufmerksamkeit gilt der Verfolgung des' Fein¬
des,  der neuen Lage, der Auffrischung der Truppen
oder sonstigen wichtigen Dingen - Die herrliche
Ruhe,  die unser Volk auch in den Teilen des Vater¬
landes bekundet hat , die unter dem Feinde unmittel¬
bar zu leiden hatten , hat gezeigt, daß uns nichts frem¬
der als die oberflächliche Anschauung  ist , daß
der Krieg ein Sensationsdrama für den Nervenkitzel

Staatsmaschine sein bescheidenes Plätzchen im alten
Sinne ausfüllt , auch der ist ein Posten in der Organi¬
sation der großartigen Verteidigung  unserer
Kultur - Je stiller und schlichter  jene Arbeit ge-
leistet wird , desto wertvoller wird sie sein- Jene
Kreise, die nichts ohne Geräusch tun können, die vor
der Tat schon die Öffentlichkeit in Kenntnis setzen zu
müssen glauben über das , was sie zu tun gedenken,
sollten sich ein Beispiel an unserer Heeresleitung
nehmen- Diese kündet e r st dann  der Welt etwas an,
wenn sie vor der vollendeten Tatsache  steht-
Und wie knapp geschieht es dann!

ist- Jeder einzelne  muß sich aber dann auch in
seinem Fühlen und Denken der allgemeinen Anschau¬
ung einfügen-

Siegesfreude soll sich gewiß auch in aller Herzlich¬
keit offen kundgeben- Wenn eine neue Waffentat ge¬
meldet wird und die Hurras in die Lust erklingen
und patriotische Weisen ertönen, so wollen wir uns
dieser allgemeinen Volksfreude mit ganzem Her - ^
zen  hingeben - Aber dennoch soll der Siegestag seine
6 e f o n d e r e Bedeutung haben- Wir wollen flaggen
zu Ehren unserer siegreichen Heere- Aber nur einen
Tag- Je mehr wir unsere Freude vor der Abstumpfung
und der A l lt ä g l ich ke ist bewahren, desto reiner
und schöner  wird sie sein-

Neben Sieg es tagen  sind uns aber auch Zeiten
! r I l e r Einkehr und Selbstbesinnung  not¬
wendig- Man wird gewiß nicht behaupten können, daß
unsere Siege uns übermütig gemacht hätten , aber auch
as Siegesgefühl bedarf einer Disziplinierung-
im Grunde sollen Siegestage Danktage  sein ! Die
Zwischenzeiten sollen uns nicht in fieberhafter Er¬
wartung treffen, .wir wollen in der Zeit zwischen den
-chlachten nicht aufgeregt und wißbegierig sein, son¬

dern unsere ganzen Kräfte,  unser Können und
Vermögen in den Dienst des Vaterlandes
ücllen- Die^ Daheim gebliebenen  können dem
Vaterland nicht nur im Roten Kreuz, im Nationalen
Frauendienst oder in sonstigen Organisationen dienen,
sondern auch der alte Wirkungskreis bietet gute Ge¬
legenheiten, dem Ganzen zu nützen- Wer in der großen

Alle Siegesfreude , aller Arbeitseifer , aller Opfev
mut aber sollen zurücktreten, wo unsere Brüder das
Leben eingesetzt haben- Auch an Siegestagen wollen
wir zuvörderst derjenigen  gedenken,die deutsche
Freiheit und deutsche Kultur mit ihrem Leben
schützen- Ehre den Gefallenen,  das soll dos
erste  sein , was wir an Siegestagen aussprechen- Wie
eine neue Mahnung dringt uns aus der Zeit vor
100 Jahren des Dichters herrliches Mahnwort her¬
über:

Vergiß, mein Volk, die treuen Toten nicht
Und schmück' auch unsere ilrne mit dem Eichenkranz!

Berliner Prcffestimmcn.
W. T--B - Berlin , 11. Sept . In weitgehendster Überein¬

stimmung bringen die Blätter zum Ausdruck, daß wir durch
die unaufhörlichen Siegesmeldungen verwöhnt  sind.

Die „Bossischc Zeitung " sogt: Aus einer gewissen ge¬
drückten Stimmung rief uns die neue Siegesbotschaft. Es
geht vorwärts aus beiden Fronten . Im Osten wie im Westen
wird der Feind geschlagen.

Im „Berliner Tageblatt " schreibt Major Moraht : Das;
unsere sieben Armeen im Westen vor einer entscheiden¬
den Schlacht  stehen, wird überall in der deutschen Heimat
empfunden. Das Ausland überschwemmt uns mit schauer¬
lichen KriegcSnachrichten. Darum ist es doppelt erfreu-
l 'i ch, daß mitten im Kampf vor Paris das Große Haupt¬
quartier sich Zeit genommen hat, um kurz ein deutliches
Bild der Lage zu geben.

Mit klopfendem Herzen, so heißt es in der „Kreuz¬
zeitung", harren wir näherer Nachricht. Wir wissen, daß
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unsere verschiedenen Heeresteile es nicht,nur mit einem über¬
mächtigen, sondern mit einem vom Mute der Verzweif¬
lung  erfüllten - Gegner zu tun haben. Der große Entschei¬
dungskampf, der bereits wahrscheinlich in ganzem Umfang
entbrannt ist, ttürd sich auch gegen einen Feind richten,' der
mit seinen letztem äußer st en Kräften  um seine Existenz
ringt . Wie im Westen, haben wir auch weitere Erfolge des
Kronprinzen vor Berdun  zu verzeichnen. Das Bedeut¬
same dieser Meldung liegt darin , daß Verdun nun von der
letzten  Verbindurig mit den französischen Heeren abge¬
schnitten ist.

Die militcirische Lage.
8. Berlin , 11. Sept . (Erg. Drahtbericht ) ■über die mili¬

tärische Lage erfahre « wir heute, daß sie sowohl im Osten
wie im Westen zu bien allerbesten Hoffnungen  be¬
rechtigt. In Frankreich  ist die Zurücknahme des west¬
lichen Flügels unserer im harten Kampfe mit der französischen
Armee befindlichen Truppen eine taktische Maßnahme , die
keinerlei  Grund zur Beunruhigung bietet und erfreu¬
licherweise auch in Deutschland durchaus so aufgefaßt wor¬
den ist. In jedem Kriege wirb auch einmal ein solch kleiner
Rückschlag cintreten . Auch 1870 hat cs bekanntlich an solchen
Rückschlägen nicht gefehlt. Der Große Generalstab hat es
wiederholt betont und eS sich zum Grundsatz gemacht, nichts
zu verschweigen. Er geht dabei von der Meinung ans , daß
unser Volk die Kraft hat , nicht nur Siegesnachrichten, son¬
dern auch einmal eine weniger günstige  Nachricht zu
ertragen . Daß dieses Vertrauen berechtigt ist, hat die Auf¬
nahme der gestrigen Nachricht gezeigt. Die Lage ist, wie
wiederholt werden kann, absolut günstig.

Von dem östlichen Kriegsschauplatz  fehlen
einstweilen wettere Nachrichten. Die Armee des General¬
obersten v. Hindcnburg befindet sich auf der Verfolgung des
auf der ganzen Linie zurückgch enden Feindes.
Es wird abzuwarteu bleiben, wie weit die Verfolgung über
die Grenze  hinweg wird durchgeführt werden können,
und auch der Umfang der Siegesbeute  wird sich erst in
einigen Tagen feststellen lassen.

Amerikanische Rronzeugen für die vorbildliche
deutsche Rriegsführung.

V . IVB . Berlin , 10. Sept . (Nichtamtlich.) Nachstehende
Erklärung der K r i og s ko r r e sp o n d c n t e » hervor¬
ragender Organe der amerikanischen Presse wird uns zur
Veröffentlichung übergeben: „Um der Wahrheit die Ehre zu
geben, erklären wir einstimmig die deutschen Greuel , so weit
wir beobachten konnten, für unwahr.  Rach zweiwöchigem
Aufenthalt im deutschen Heer, die Truppen über 100 Meilen
begleitend, sind wir tatsächlich nicht in der Lage, auch nur
einen einzige»  Fall unverdienter Strafe und Bergeltungs-
maßregeln zu berichten. Wir sind ferner nicht in der Lage,
die Gerüchte über Mißhandlungcu von Gefangenen und
Nichtkombattanten zu bestätigen. Mit den deutschen Truppen
durch Landen, Brüssel, Nivelles, Vinche, Hautes -Wiheres,
Merbcs -le-Chateau, Sorle -sur-Sambre , Beaumont , haben
wir nicht die geringste Unterlage für einen einzigen Fall von
Zügellosigkeit. Zahlreiche Gerüchte fanden wir nach Unter¬
suchung grundlos . Wir sahen überall die deutschen Soldaten
ihre Einkäufe bezahlen und das persönliche Eigentum und die
Siechte der Bürger achten. Nach der Schlacht von Buissitzre
fanden wir belgische Frauen und Kinder im Gefühl völliger
Sicherheit. In Merbcs -le-Chatcau wurde ein Bürger getötet,
doch konnte niemand seine Schuldlosigkeit beweisen. Flücht¬
linge, welche von (Grausamkeiten und Gewalttätigkeiten er¬
zählten, konnten absolut keinen Beweis beibringen . Die
Disziplin der deutschen Soldaten ist hervorragend. Keine
Trunkenheit kommt vor. Der Bürgermeister von Sorlc -sur-
Sambre hat unaufgefordert die Gerüchte von Grausam¬
keiten in der dortigen Gegend widerrufen . Für die Wahr¬
heit dieses stehen wir mit unserem beruflichen Ehren¬
wort.  Gez . Roger Lewis, „Associated Preß " ; Jrvin S.
C o b b , „Saturday ", „Evening Post", „Philadelphia Public
Ledgcr Philad ." ; Harry Hansen, „Chicago Daily News" ;
Chicago James O'D e n n c l-Bcnnet John T. Mac C u t chc o n
Chicago; „Tribüne Chicago"."

Die Eisenbahn nach Antwerpen ganz in
deutschem Besitz.

’Ä Rotterdam , 11. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Hiesige
Blätter melden, daß in der Nacht zum Mittwoch alle Eisen¬
bahnschienen nach Antwerpen in deutschen Besitz gefallen sind
und Antwerpen völlig abgeschlossen ist. Ein Entsatz durch
englische Hilfstruppen ist auf dem Landwege  daher vor¬
aussichtlich unmöglich,  während ein Entsatz über den
Scheldestrom die holländische Neutralität  ver¬
letzen würde.

Dis RpiegZVsvbePeiLungsn ösr Türkei.
w . T .-B . Rom, 11. Sept . (Nichtamtlich.) Die Turincr

„Stampa " spricht von Kriegsvorbereitungen der Türkei,
Envcr -Pascha soll mit seinem kriegerischen Anhang immer
mehr Boden gewinnen. Eine Meldung des „Mefsagero"
scheint sich auch zu bestätigen. Danach stehen Armeen
zwischen Jaffa und Gaza bereit , in Ägypten  einzu-
marschieren. Die Küsten Syriens  feien von türkischen
Schiffen blockiert.

Auch Japan gegen einen Einzelfrieden?
A Rotterdam , 11. Sept . (Mg. Drahtbericht ) Wie der

„Lokalanz." erfährt , ist einer amtlichen Depesche aus Peters¬
burg zufolge, Japan dem Londoner Abkommen  beige»
treten , bas bezweckt, keinen Einzelfrieden zu schließen. Der
japanische Minister des Äußern erklärte dem russischen Bot¬
schafter in Tokio, daß selbst, wenn Japan Kiautschau
besetze,  es keinen Frieden schließen werde, bevor  der
Krieg in Europa beendet sei.

Eine amerikanische Anfrage an England über die Hal¬
tung Japans?

XX Wien, 11. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Wie die
„Neue Freie Presse" aus Wiener diplomatischen Kreisen er¬
fährt , soll"Amerika  vor kurzem in .C n g l a n d angefragt
haben, ob dieses befriedigende Erklärungen abgeben könne,
baß Japan  keine mit der Integrität der amerika¬
nischen Besitzungen im Stillen Ozean  in Zu¬
sammenhang stehenden Unternehmungen beabsichtige. Auf
diese Anfrage sei in Washington keine  Antwort einze-
lanfen.

Eine französische Darstellung der Schlacht
an der Marne.

O Rom, 11. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Eine französi¬
sche Darstellung der Schlacht an der Marne erhält die
„Tribuna " in folgendem Telegramm aus Paris : Die Ope¬
rationen begannen am Sonntag ; die Schlacht dauert nun
fünf  Tage ununterbrochen fort bei 280 Kilometer langer
Front . Auf beiden  Seiten stehen nahezu iy% Millio-

Vogesenkämpfe.
Von H. Schede-Heller (Straßburg i. C.).

Tief drinnen in den Vogesen, auf weichem Wiesengrund
zwischen hochaufsteigenden Bergen und ganz nah bei der
französischen Grenze liegen die oberelsässischenStädtchen , die
die ersten blutigen Kämpfe zwischen Deutschen und Fran¬
zosen erlebt haben.

Wer hätte vor kurzem noch daran gedacht, daß in diesen
lachenden Sonnenlandschaften , zwischen dem murmelnden
Bergbach und den flüsternden Tannen einmal Helme blitzen,
Kugeln pfeifen und rote Blutlachen die Erde tränken wür¬
den? Die wanderlustigen Touristen kannten die Städtchen
wohl, auch dies Jahr hallte in den krummen Gassen der Juli
von frohen Liedern, sorglosem Lachen. Der Vogesenklub,
der so viel für unsere Berge geleistet hat, plante neue Wald¬
wege und Schuhhütten , Pfadfinder durchstreiften die Wäl¬
der, in den Gasthäusern wurde guter elsässischer Wein aus¬
geschenkt.

In all die Sonne und den Frieden hinein fiel jäh die
Kunde des Krieges, wie ein Donnerschlag, der alle Pläne,
Träume wild auseinanderfegte . Allerort , bis in die ent¬
legensten Bergwinkel fühlte man den Riesenkörper des ge-
ganzerteu Volkes fiebern und schnauben.

Das kam von einer Stunde zur andern . Durch das
ganze Münster - und Lebertal fährt ein Zittern und Beben.

•Von den Höhen, die die Feinde besetzt haben, dröhnen
unaufhaltsam die Kanonen . Sie haben sich aus den Bergen
fest verschanzt und ihre Artillerie eingegraben.

Markirch, das zwei Stunden von dem Grenzkamm liegt,
wird beschossen, .Granaten schlagen ein, rum ~ rum —- ein

Krachen und Brechen und Stürzen in den brennenden
Häusern.

Man flüchtet in die Keller. Herrschaften, Dienstboten.
Alles zusammengewürfelt . Man ist jetzt nur noch ein Mensch,
der sich fürchtet. Da liegt man in den unterirdischen Räu¬
men, deren Fenster noch zugemauert würden , mit wachen
Augen, die jeder Schlaf flieht. Irgendwo machen sich die
Ratten zu schaffen, und dies Ragen und Kratzen im Dunkeln
ist schaurig.

Manchmal duselt man ein, von der Müdigkeit .über¬
mannt . Aber jäh schreckt man auf . Draußen fliegen die
Granaten , und das unheimliche Donnern dröhnt direkt über
unseren Köpfen. Die Kinder weinen. Ich glaube, die Mütter
auch. Das ist furchtbar, dies Warten und Ausharren in der
Enge eines Kellers, in dem jeden Augenblick eine Bombe sich
einen Weg erzwingen kann.

Die Franzosen haben es auf Bahn , Post und alle Ge¬
bäude abgesehen, in denen sie Deutsche vermuten . Aber die
Städte sind tags zuvor geräumt worden, und kein Soldat in
grauer Felduniform ist mehr zu sehen.

„Sieg auf der ganzen Linie !" funken die Franzosen
nach Paris.

Am anderen Tag gegen Abend geht es wie ein Lauf¬
feuer durch die Ortschaften. „Die Franzosen kommen!"

Und richtig. Da reiten die Chasseurs alpins heran in
blauen Uniformen mit den „bereis ", den charakteristischen
Chasseursmützen schief auf dem Ohr . Hinter ihnen her folgt
die Infanterie . Ein Regiment hinter dem anderen . Sol¬
daten mit roten Hosen, langen Rockschößen und Käppis aus
Marseille , Lyon und den Vogesen, die längst vor Deutsch¬
lands Kriegserklärung im stillen mobil gemacht wurden.
Vielen, vielen wurde gesagt, sie seien zu Manövern an die
Grenze bestellt, dort erst « fuhren sie die Wahrheit.
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neu Mann.  Der deutsche rechte Flügel unter ®en ,
v. Kluck hat sich südlich der Marne im Grand -Mpiriwv
befunden, nördlich von Viiry-le-Franeois hatte dieArrnss ,
Generals v. Bülow Stellung genommen. Zwischen A
und der Argonne stand die Armee des Generals v.
In der Hauptfront kämpften vier Armeekorps. Die Gen
Gallieni und French hatten Befehl, den rechten
Armee Kluck zu bedrohen, um den Frontangriff auf
Stellung zu erleichtern. General Kluck, der die -* \
Joffres erriet,  wollte den rechten Flügel verstärken, $
aber von Pariser  Truppen angegriffen . Er zog
zurück zwischen Ferte Gaucher und dem Petit Moirin.
Kanonendonner verzieht sich n^ch N o r d o st e n.

Was die Franzosen schon alles erreicht haben! ^
Die holländische Zeitung „De Tijd " bringt unter

Überschrift „Lügenhafte Bericht  e" aus MaastrW ^
Korrespondenz über Flugblätter , die von französi !^
Fliegern  über Lüttich und anderen Orten herabgsw<R .,
wurden, und die einen Beweis liefern , wie auch die
sche Regierung nach wie vor mit Lügen arbeitet . Es heißt .
„Nachdem die Franzosen Straßburg , Mülhausens
Metz  genommen haben, dringen sie in Baden und rn /
Pfalz  ein . Die Häfen von Altona , Hamburg , L ü ° u
und Stettin  haben sich nach einem Bombardements
die französisch - englische Flotte  ergeben . Die ■
setzung von Namur hat eine unmögliche Zahl von Toten .
deutscher Seile gefordert. 50 000 Deutsche sind gefangen,
Feldbatterien und eine Anzahl Maschinengewehre fielen
Belgiern in die Hände. Bei Rüpel wurde ein Zeppelin E,
Untergeschossen. Das 31. russische Armeekorps rückt f dj« e j
ft e n § gegen Berlin  vor . Die Provinzen Posen
Schlesien sind durch zahlreiche japanische  8t,*
mentet  besetzt. In einem anderen Bericht, den V e d ri n .
verbreitet hat, heißt es, das Heer, das Antwerpen belagertz.
durch die vereinigten Engländer und Belgier zurückgeschw^
worden, die in V l i s s i n g e n ausgeschifft wurden und
Holland den Deutschen in den Rücken fielen. Die Deutj^
mußten 50 000 Tote zurücklassen. In verschiedenen gr
deutschen Städten haben die Einwohner r e v o l u t i o n ; s(,
und Hunderten von Kriegsgefangenen die Freiheit
gegeben.

Angst und Mißstimmung in Frankreich. u ^
Der Korrespondent des „C o r r i e r e d e l l a ©ein  ^

schreibt nach dem „Berl . Tagebl ." seinen Besuch in der U
gegend  von Paris , die heute ein Bild des Jammers
Überall, sagt der Korrespondent, sind Fenster, Haustür«
Läden geschlossen, und die wenigen Mnwohner , die nicht v
flohen, sind wie betäubt , mit blassen , eingefallen^
Gesichtern  und übernächtigen Augen. Denn da fff .
Geist jeden Augenblick Ulanen an der Haustür klopfen hot.,
schlafen sie längst nicht mehr. Die durch belgischeG r e«
märchen  genährte Angst vor den Deutschen ist furchtrff
alle fürchten den Augenblicks die schrecklichen Ulanen
trappeln zu hören, und alles flieht oder will fliehen. 2®# *$
Transportmittel fehlen. Aus der Landstraße hinter
Schanzgräben zwischen Beauvais und Clermont sah .
Korrespondent abwechselnd Truppen und dichte FlüchtliE^
schwärme entlang ziehen. Die Soldaten find von lauf,
Märschen, Kämpfen und Hunger völlig erschöpft,
machen in den Ortschaften Halt , um Essen, Trinken und
barkeiten zu bekommen. Sie hoffen, etwas Atem schöpfe«
ruhen zu können. Die flüchtigen Provinzialen komme«

schieben; das Wägelchen ist aber mit Kleidern und Wäsch*
laden. Da sind vornehme Damen mit eleganten Son*^
schirmen, die bescheiden zu Fuß wandern müssen. ^
Korrespondent unterhielt sich auch mit französischen Sold*■,
Einer sagte: „Wir verlieren bei unseren Märschen
Terrain , da die Deutschen weit besser marschieren als ^
Als Hauptschuldiger an den Mißerfolgen von Charleroi
General Persau bezeichnet, der zwei Tage länger , als ex
versiegelte Orders in der Tasche behielt. Die
Reservisten seien zum Teil mit alten Gewehren bewaffnet-

Zur Verwundung des Prinzen Joachim von Preuß *"-
W. T.-B . Berlin , 11. Sept . (Nichtamtlich.) Die M ^

nähme des deutschen Volkes an der Verwundung des !ßrI'
Joachim von Preußen ist besonderer Art . Die
Taaesztg ." schreibt: Wir sind stolz  darauf , daß die U
glieder unserer Fürstenhäuser wie der Unseren einer
den Feind kämpfen, und wenn es das Soldateulos will,
zu bluten und zu sterben wissen. — In der „Post" wir«V,,
sagt, daß stets in diesem furchtbaren Völkerringen die *
glieder der deutschen Fürstenhäuser als hervorragende V ^
führer oder als einfache Frontoffiziere im Felde Schmt* ^
Schulter mit den Unseren stehen, bereit , ihr Leben su*
Reiches Freiheit in die Schanze zu schlagen

„Es waren die ffanzösischeu Zeitungen , die uns
haben. Man hat uns alle belogen", sagt in tiefer 0- ^
rung ein französischer Lehrer.

Die Soldaten erklären, sie hätten von ihrem »o°l u$
den Befehl erhalten , das Elsaß zu schonen und „oorcuve^ .
anoieime patrie " zu behandeln. Jenseits des fi*1
Verheerungslust freier Lauf gelassen, da dürften sie uff Ka
die Schmach von Anno 70 rächen! Im übrigen wird d
Mahnung des Koloneis nicht gerade buchstäblich befolR' , ^ r

Ein Zigarrengeschäft wird geplündert , der . 3 ^
möchte bezahlt werden und „fiche nous la paix,
diable ", wird ihm von den Befreiern der deutschen v
Herrschaft zur Antwort.

Das war bisher ein Franzosenkopf,
wohl und vielen anderen wie jener französischen -
ergangen sein, die auf die Frage , was die Franzw
Saarburg geschafft hätten , rniwortete : „Sie haben ’ e„!

jen in 43 ^

a6et eS

Tagen mehr germanisiert all - die Deuffchen
Es ist ihnen aber mit ihrer Herrschaft ernst. ^ ctg($

Rathaus flattert die Tricolore . An der Post werden
fische Marken ausgegeben. Alles, was an Deutsche«
zutreiben ist, wird als Geisel festgenommen. .
spielt unter freiem Himmel die Militärmusik , die gr
fisch gesinnten und durch viele verwandtschaftstw^ V
ziehungen mit Frankreich verknüpften Kreise hegest
klatschen. Auf deren Gesichtern steht ein frohes, | gg E
liches Lachen. Sie glauben nicht anders , als dav lOw,
immer so bleiben wird. Junge Mädchen kredenzen
zieren den Tee aus silbernen Kannen , Herren

Le » ^ ?
^uaiern . uoer vielen, vielen aus ver vreiien, ^ ^ ^
Volkes schnürt die Freude der anderen das Herz p
sammen. Jäh , von einer Stunde zur anderen oE

ihnen Zigarren und Zigaretten , der Wein fpru&c* ,rc
Gläsern . Aber vielen, vielen aus der breiten 4



Nr. 424. Freitag , 11 . September 1914.
W. T.-B. Wien, 11. Sept . (Nichtamtlich.) Das „Frem¬

denblatt" schreibt: Diit inniger Teilnahme  und auf-
nchtiger Bewunderung für den Heldenmut der Söhne des
Kaisers Wilhelm wird man die Nachricht von der Verwun¬
dung des Prinzen Joachim vernehmen. Bei der leichten
urt der Verwundung ist zu hoffen, daß der Prinz bald wieder-
targestellt sein und in die Gefechtslinie zurückkehren wird.
Des Kaisers Anerkennung für die Tapferkeit der Sachsen.
. W. T.-B . Dresden , 11 Sept . (Nichtamtlich.) Dem
König Friedrich August  ist gestern nachmittag fol¬
gendes Telegramm des Kaisers  zugegangen : „S . M. dem
König von Sachsen, Wachwih. Während der ganzen Operativ-
^LN hat Deine Armee unter besonders schwierigen Verhält-
Nissen Hervorragende?  geleistet . Die gestern nach
heißem Kampfe errungenen Erfolge bilden ein neues
Ruhmesblatt . Du kannst stolz sein auf Seine
Truppen.  Nimm meinen warmen Glückwunsch. Wilhelm.

Zum Tode des Prinzen Ernst von Sachsen-Meiningen.
V . T .-B . Meiningen , 11. Sept . (Nichtamtlich.) Nach

emer Mitteilung des Hofmarschallamtes von Meiningen hat
öer Kaiser  dem Herzog von Sachsen-Meiningen mitgeteilt,
daß Prinz Ernst von Sachsen-Meiningen , der Sohn des vor
Rainur gefallenen Prinzen Friedrich von Sachsen-Meiningen,
der Bruder des Großherzogs von Sachsen, gefallen ist. Er
Kurde am 20. August vor Maubeuge mit militäri¬
schen Ehren  begraben.

Deutsche doch nach Sibirien verschickt?
Trotz aller gegenteiligen Versicherungen scheint es sich

°°ch zu bestätigen, daß deutsche Untertanen _bon den russischen
Behörden nach Sibirien verschickt worden sind. Ein .großes
industrielles Unternehmen in Berlin , das eine Zweigfabrik
in Schlüsselburg bei Petersburg besitzt, sendet einem Herrn,
besten Bruder in dem russischen Zweiggeschäft angestellt ist.
°uf seine Anfrage folgende telegraphische Auskunft : „Samt¬
ige deutsche Beamten in Schlüsselburg sind verhaftet und
"ach Sibirien , wahrscheinlich nach I e n i s s e i s k, transpor¬
tiert worden."

Vorsorge und Kürsorge.
, Schwäbisch-Gmünd, 10. Sept . Der Arbeitgeberverband
°er Edelmetallindustrie  hat der Stadtverwaltung
*0000M. als Kriegsbcihilfe gespendet.

Die KrirgSspende des deutschen LehrcrvcreinS.
. Der Gesamtvorstand des Deutschen Lehrervereins hat
Mgendem Vorschläge des geschäftsführenden Ausschusses zu-
tastimmt' Aus den Barbeständen der Kasse des Deutschen
tahrervereins sind 30 000 M. ' als Kriegsspend  e derart
SU verwenden, daß 10 000 M. dem Roten Kreuz, 10 000 M.
ber Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der rm Kriege
Gefallenen und 10 000 M. dem Kriegsunterstützungsfonds
des Reichsmarineamtes zugeführt werden. Zur Linderung
ber Not unter den aus Ostpreußen und dem Auslands nach
Berlin geflohenen Mitgliedern des Deutschen Lehrervererns
bewilligt der geschäftsführende Ausschuß vorläufig 1000 M.

Ein Rcservclazarctt in Kabine».
Auf Anordnung deS Kaisers  läßt die Gutsverwal-

tang von Kabinen ein Reservelazarett mit achtzig bis hun-
bert Betten einrichten.

Der Kaiser und die ostpreutzischen Verwundeten.
Danzig, 10. Sept . Ein vom Kaiser über den Fall von

Haubeuge an die Kaiserin nach Danzig  gelangtes Tele¬
gramm schließt, wie der Oberpräsident mitteilt , mit den Wor-
^ . Grüße mir die braven ostpreutzischen Ver¬
wundeten.  Gott hat wieder sichtlich, geholfen."
ifttre herzliche österreichischeZustimmung zum kaiserlichen
Einspruch gegen die barbarische Kriegsführung der Gegner.

. W. T- B. Wien, 10. Sept . (Nichtamtlich.) In der Be-
'brechung des feierlichen, an den Präsidenten Wilson gerrch-
wten Protestes des deutschen Kaisers gegen die barbarische
Und verbrecherische Verwendung von Dumdumgeschossen
schreibt das „Neue Wiener Tageblatt " : Was daran
^sonders ruhmvoll und denkwürdig ist, ist nicht bloß die
>wamme Art , wie der Kaiser als erhabener Vertreter der
Menschlichkeit auftritt , sondern namentlich die einfache,
SU Herzen gehende Sprache, die jedes rechtliche Ge¬
fühl  unwiderstehlich zur Teilnahme zwingt . Der deutsche
"Uiser, der sieghafte Krieger , der wahre Führer seines Volkes
Und der große Mensch voller Herz, der er ist, hat sich ein
taues großes Verdienst um die Sache der Menschlichkeiter¬
erben . Wenn die sieghaften Taten seiner Armee ihm .neue
Ruhmeskränze flechten, so wird auch dieser Akt des Fürsten,

im Kriege die Menschlichkeit  nicht vergißt, ihm
?.̂ chfalls Anrecht geben auf einen Kranz , der unverwelklich

auf denjenigen der wahren Humanität.
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von der französischen Herrschaft an der
deutschen Grenze.

W. T- B. Berlin , 11. Sept . In dem Briese eines
höheren deutschen Sanitätsoffiziers,  der zurzer.
einem Lazarett in einer lothringischen Stadt vorsteht und der
drei Tage in den Händen der Franzosen war , heißt es : Die
Franzosen haben in kindlicher Art und rasender Wut
alle Wohnungen der deutschen Beamten und Offiziere zer¬
stört und alles in nicht wiederzugebender Weise
beschmutzt.  Sie hoben selbst aus dem Lazarett einen
S chw e i n e st a l l gemacht. Die französischen Kranken er¬
zählten, daß sich die französischen Ärzte um ihre eigenen
Kranken nicht bekümmert hätten und Sektgelage  ab-
hieltcn, während die Verwundeten Qualen  litten . Nur
ein Stabsarzt machte eine rühmliche Ausnahme . Die Ein¬
wohner sagten, die drei Tage der französischen Herrschaft
hätten mehr als die ganzen 43 Jahre deutscher Herrschaft
germanisiert.  Die ' französischen Verwundeten sind
dankbar, daß sie in den deutschen Lazaretten Pflege und
Wartung finden. Die Krankenschwestern und Krankenpfleger
haben 1100 neue Betten hergerichtet.

Die Tätigkeit der deutschen Klieger.
O Turin , 11. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Wie die Pariser

„Liberty" berichtet, sollen sich gestern unter den nach Paris
beförderten Gefangenen 12 deutsche Flieger befinden, die
seinerzeit Paris überflogen und bombardiert haben. Die
Flieger hatten während der unaufhörlichen Veränderungen
in den französischen Stellungen durch Rauchbomben,  die
sie auf,die sich bewegenden Truppenmassen fallen ließen , ihrer
Artillerie die Stellen markiert . — Gestern früh hat ein
deutscher Flieger über Trohes  mehrere Bomben geworfen,
von denen eine am Bahnhossplatz explodierte und schweren
Gebäudeschaden anrichtete sowie einen Kürassier schwer ver¬
letzte. Der deutsche Flieger . wurde dann von einem fran¬
zösischen Doppeldecker längere Zeit verfolgt.

Der Transport von Liebesgaben ins Keld.
IV. T -B. Berlin , 11. Sept . (Nichtamtlich.) Um die durch

die Trüppentvanspovte herporgerufenen Verkehrs-
schwierigketten  zu umgehen, sendet das Zentralkomitee
vom Roten Kreuze heute Automobile, bepackt mit wollenen
Socken Fußlappen , Hemden, Unterbeinkleidern, Unterjacken,
Wein, Seife , Mittel zur Fußpflege, mit der Eisenbahn nach
dem östlichen Etappenh-mprort. Von dort werden sie durch
Chauffeure und Begleitmannschaften sofort zu den Truppen¬
teilen geführt. Für weitere Materialnachschübe ist Sorge ge¬
tragen , so daß von der Front mit Verwundeten zurückkehrende
Automobile sofort wieder mit Gaben beladen au den
Truppen zurückgesandt werden können. Die gleiche Einrich¬
tung ist für den westlichen Kriegsschauplatz in Aussicht ge-
nommcn. Die durch solche Maßnahmen entstehenden sehr er¬
heblichen Ausgaben rechtfertigen die Bitte um Beiträge der
Bevölkerung.

Zur Warnung!
Die Verurteilung eines Schwätzers.

# Berlin , 11. Sept . (Eig . Drahtbericht ) Der „Vor¬
wärts " meldet : Ein Bergmann in Benthen hatte erzählt , die
Kosaken  seien in Oberschlesien eingedrungen,
hätten alle Fernsprechleitungen zerstört und das Land ver¬
wüstet. Der Schwätzer hatte sich dieserhalb vor dem Kriegs¬
gericht  in Ratibor zu verantworten und wurde wegen der
Gefährlichkeit seiner . Handlungsweise zu einem .Jahr
Gefängnis  verurteilt.

Die nationale Stiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen.

W-  T .-B . Berlin , 11 . Sept . ' Der nationalen Stiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen sind u a.
von Herrn Reichsrät Frhrn . v. Cramer - Klett  zu
München 10 000 M. überwiesen worden.

Die Schamlosigkeitder englischen Lügner.
W. T .-B. Berlin , 10. Sept , (Amtlich.) Sine amtliche

Mitteilung des englischen Generalkonsuls für die Niederlande
in Rotterdam, die (wie von uns schon in der Mittwoch-Abend-
Ausgabe gemeldet wurde. Schriftl .) unter vem 4. September
als Flugblatt in holländischer Sprache in den Straßen verteilt
wurde zeigt erneut, mit welchen Waffen unsere Gegner
kämpfen. Sie lauter in Übersetzung: Wie wir vernehmen,
sind zahlreiche Gerüchte im Umlauf, nach denen sogenannte
Dumdumgeschosse im Besitze englischer Soldaten gesunden fern
sollen Ebenso verlautet , daß bei dem -letzten Seegefecht bei
Helgoland mehr Deutsche durch englische Kriegsschiffsboote
hätten gerettet  werden können,.doch habe warn sie ertrinken
Iaffen ohne alle möglichen Anstrengungen zu ihrer Rettung ge¬
machten haben. Beide Gerüchte und Erklärungen sind ganz
und gar unwahr und böswillig in Umlauf gesetzt worden. .Kern
einziges Dumdumgeschoßist von englischen Soldaten verwendet

worden. Was die Entschuldigung anbetrifft , daß inan deck
Deutschen habe ertrinken lassen, so muß festgestellt werden,
daß deutsche Offiziere auf die eigenen Mannschafte»
geschossen haben, um zu verhindern,  daß sie sich von den
durch die Engländer ausgesetztcn Booten ausnehmen lassen.
Ferner steht fest, daß die deutschen Kriegsschiffeauch auf eng-
lisch- Rettungsboote  schossen, während diese die ver¬
wundet im Wasser treibenden deutschen Seeleute retteten . —-
(Notiz des W. T.-B.: Daß bei den englischen Soldaten Dum¬
dumgeschosse gefunden worden sind, bedarf nach dem Tele¬
gramm des Kaisers  an den Präsidenten der Vereinigten
Staaten keiner weiteren B e st ä t i -g u n g , die uner¬
hörte Verleumdung,  deutsche Seeoffiziere  hätten
auf die im Waffen schwimm enoen Mannschaften und deutsche
Kriegsschiffe auf die bei Rettungsarbeiten befindlichen Boote
geschossen, steht zu tief, um eines Wortes gelvüvdigt zu
werden.)

Die Herkunft der Dumdumgeschosse.
Berlin , 9. Sept . Die Dllmdumpatronen , die dem ersten

in der Kriegspressekonferenz geöffneten Palet entstammten»
trugen am Boden der Messinghülse die Prägung : „Art . Dopt.
Jve ", sind also englisches  Fabrikat . Jve ist eine Ge¬
meinde in England , Grafschaft Cornwall . Man pflegt die
Depots so anzulegen, daß eine vorkommende Explosion mög¬
lichst wenig Schaden anrichten kann, weshalb man für das
in Frage stehende Depot die Nähe des abgelegenen kleinen
Ortes in Cornwall gewählt hat.

Russische Bcntcpfcrbe für die ostpreutzischenBauern.
Um die große Zahl der russischen Beutepferde los zu

sein, werden sie, da ihre Verpflegung Schwierigkeiten macht,
den ostpreußischen Bauern geschenkt,  damit sie ihre Be¬
stände ergänzen können Vielfach machen die Tiere aber einen
erbärmlichen Eindruck und sind zu schweren Arbeiten nicht
geeignet.

Ruhe und Ordnung in Namur.
Rotterdam , 9. Sept . Namur ist nach Schilderungen

holländischer Blätter die ruhigste  der durch die Deutschen
besetzten Städte . Die Beziehungen zwischen den Bürgern
und dem deutschen Militär sind ausgezeichnet.  Die
Zeitung „Ami de lOrdre " erscheint täglich. Belgische und
französische Sanitätssoldaten verkehren frei in der Stadt,
ebenso englische Krankenpflegerinnen . Die gesprengten
Maasbrücken sind sämtlich durch neue Brücken ersetzt. Dabei
hat Namur mehr gelitten als Lüttich. Das Rathaus und
über 100 Privathäuser und ein Teil der Zitadelle sind zerstört.

Auszeichnung eines Fliegers.
IV. T .-B. Straßburg i. E .. 10. Sept . (Nichtamtlich.) _Wie

die Straßburger Neue Zeitung" meldet, ist dem Chefpiloten
der Aviatikwerke, Karl I n g o l d in Mülhausen, der zurzeit
als FoMvebel-Leutnant Megerdienste tut , als erstem Zivrl"
flieger für Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz ver¬
lieben worden. Der Flieger unternahm unter außerordentlich
gefähvlichen Umständen einen Fernflug , wofür ihm diese Aus¬
zeichnung zuerkannt wurde.

Unerwartete Kriegsbeute.
Stockholm, 10. Sept . Die deutsche Saßnitz -Fähre hat

unwissentlich Kriegsbeute gemacht: Der englische Fracht¬
dampfer „Thelma" hielt das mit schwarzer Farbe ange¬
strichene Fährschiff für ein feindliches Kriegsfahrzeug und
lief schleunigst bei Smhge Huk absichtlich auf Grund . (Fr . Z.)

Die Behandlung französischer Militärärzte.
$ Haag, 11. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Eine Grupp»

französischer Militärärzte traf von Maastricht ein und begab
sich über England nach Frankreich. Zunächst glaubte man,
diese Ärzte seien aus der deutschen Gefangenschaft entflohen,
in Wirklichkeit aber sind sie deutscherseits gemäß der Genfer
Konvention in Lüttich nach der Heimat entlassen
worden. .. „

Eine neue englische Lugennachrrcht.
W“. T .-B - London, 10. Sept . Die „Times " vom

3. September behauptet in einem Bericht, daß am 29. August
in Lüttich 350 gefangene  Engländer erschossen  wor¬
den seien, weil bei ihnen Dumdumgeschosse  gefunden
wurden . Diese Nachricht ist erlogen.

Der Khcdivc gegen den englischen Völkerrechtsbruch!
Gegen die Ausweisung des deutschen Vertreters

aus Ägypten durch den englischen Militärkommandanten in
Kairo hat, wie die „Times " schreibt, der Khedive selbst  Ein¬
spruch -erhoben als Verletzung  seiner ihm allein znstehen-
den Hoheitsrechte über Ägypten.  Der englische
Kommandant habe daraufhin die Verordnung von sich selbst
durchgeführt und zugleich aus Grund des Kriegsrechts die obe¬
ren LandesbehördenÄgYPtens dem-englischen Militärkommando
unterstellt.

!5 der Bevölkerung der tiefgehende Schnitt . Nichts verbindet
^hr die hüben und die drüben stehen, die drüben denken

feuchten Augen und bangen Seelen an dre Freunde
r, , Angehörigen, die aus deutschem Feld für Elsaß ver-

taen. Wilde Gerüchte gehen von Mund zu Mund , die un-
L̂ ublichstxn Nachrichten über deutsche Niederlagen . Dre

und alle sonstigen Verbindungen nach dem deutschen
itB verIartb  sind abgeschnitten. Es heißt, die Franzosen
Ans ÖDr  Mutzig , und Stratzburg hungere und zittere,
di- r-i Schulen werden die großen schwarzen Tafeln auf
Ix.- sfŝ vße geschleppt, und in großen Lettern steht daraus zu
qejn ' "Vivo lg Trance ! A bas Guillaume ! „SBit sind
eins ^n , um Euch zu retten ", sagen die Franzosen . Eine

Frau gibt ihnen zur Antwort : „Aber das war ja
nötig. Wir waren durchaus nicht unglücklich!"

° sie mit einem Ohr freundliche Worte und mit
anderen aus dem Volksmund schroffe Wahrheit,
wer eine Woche weht auf dem Rathaus die Tricolore.

rx.?^siiindert sich jäh das Bild.
Ngto ^ Wirklichkeit, die eherne) gepanzerte Wirklichkeit,

mit Konzerten. Mit Kanonen und Säbel-

tat die Gebirgstäler , bis in die Ebene hinein , wütet

Erdrutschen sind da!
Patron!» " E man nicht daran glauben , eS seien bloß
Schritt , n — es seien — Aber nein — sie sind da ! Und

Schritt wollen sie den Boden sich erkämpfen. Mit
Das -? *ung. Mit unerbittlicher Wut.

ta&en rj, 1'! ein maßlos blutiges Ringen . Die Franzosen
^Utschp„ s ŝt verschanzt und ihr Kugelregen hagelt über die
taüW Reihen, und wo ein Deutscher fällt , scheinen sich

wieder drei Franzosen zu erheben.

„Feuer !" kommandiert der Hauptmann . Eine Granate
reißt ihm das Wort vom Mund . Ein anderer übernimmt
das Kommando. Die Toten werden aufgeschichtetund miftscn
als Deckung dienen. Das ist keine Schändung der Zeichen.
Tot dienen die Soldaten noch dem Vaterländ . Kurz und
sachlich tönen die Kommandorufe.

„Feuer !"
Und die Deutschen bezwingen es.
Ans den Höhen schweigen die feindlichen Kämmen. Die

Franzosen weichen zurück. Die Truppen sind nicht mehr zu
halten.

„Vorwärts ! Marsch — marsch!
Das Zeichen zum Stürmen ist gegeben. Der Hornist

bläst. Die Soldaten stürzen auf den Feind , um die Stellung
zu räumen . Kolbeuschläge. Bajonettstiche. Manu um
Mann . Auge um Auge.

Jetzt verwandelt sich das Zurückweichen der Franzosen in
eine panikartige Flucht. Tornister und Säbel werfen sie weg
und laufen über die Waldwege und Landstraße in ihr Grenz¬
städtchen zurück.

Sie haben für dje Bewohner und die Fahne auf dem
Rathaus keinen Blick mehr. Zur Grenze gut Grenze!
Sie sind jetzt nur noch Menschen mit starkem Lebensinstinkt,
hinter denen der 'Tod läuft . —

Ein paar heiße Gefechte noch auf den Kammhohen, und
nach einigen Tagen sind die Franzosen bis weit über die
Grenze nach St . Dis zurückgedrängt. ,

Einen furchtbaren Anblick bieten die Schlachtfelder. Wer
so etwas mit ansieht, wird für das Leben ernst und still.

Da bebt noch die Erde von dem furchtbaren Ringen.
An manchen Stellen ist sie rot — blutrot — an anderen zer¬
wühlt, zerstampft, versengt, verbrannt.

Tornister , Säbel , Käppis , Patronentaschen bedecken in
wirrem Durcheinander den .Waldboden. Dazwischen liegen
die Toten — kalt und starr — mit den gebrochenen Augen,
die keine liebende Frau ihnen schließen konnte. Junge , mele
Junge sind dabei. Freund und Feind . Ohne Unterschied.
Hie und da sind schon Gräber aufgeworfen worden. Schlicht-
Kreuze und Aufschriften besagen, wieviele Offiziere und
Soldaten da ruhen . Auf dem einen heißt es : „Hier
ruht . . . mit seinem Freunde . . ." So konnte auch der Tod
zwei .tapfere Kameraden nicht trennen.

Der Wald ist wie verheert. Die Bäume sind unter der
Wucht der Schrapnells wie mit einem Hieb vom Erdboden
getrennt worden. Stämme und Zweige sind über die Pferde»
leichen gestürzt. Hunde suchen die Spur der letzten Verwnn-
beten auf , die die Roten Kreüzwappen bergen.

So viel Elend — so viel Tränen . Das würgt in der
Kehle, daß man laut ansschluchzen möchte. Und man weiß,
diesen Schlachtfeldern, diesen Toten und Verwundeten wer»
den sich noch viele, viele anreihen , und dann —

Dann wird Deutschland nach siegreichen Kämpfen für
die Kultur in Europa arbeiten , im Frieden wieder anfbauen,
was der Krieg vernichtet hat.

Aus Kun6 und Leben.
Bildende Kunst und Musik. Aus Bad Em § wird unS

mitgeteilt , daß der Herzog von Anhalt,  der im Som¬
mer einige Wochen dort zur Kur weilte und wiederholt den
Konzerten der Kurkapellc auwohnte, dem verdienstvollen
Dirigenten , städtischen Musikdirektor Artur Wolf von
Koblenz,  die „Goldene Medaille für Kunst und Wisse» ,
schaft" verliehen hat.
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Oie neue große Schlacht bei Lemberg.
W.  T .-B- Wien, 11. Sept. (Nichtamtlich.) Anläßlich

der neuen Schlacht bei Lemberg meldet der Kriegsbericht¬
erstatter Baron Reden  an die „Deutsche Bolkszeitung" :
Die neue österreichischeOffensive beweist, das? die Stoß¬
kraft  unserer Armeen noch frisch und ungebrochen
ist. Die Kampfpause galt den Vorbereitungen zur Offcnsiv-
bewcgung gegen das Z e n t r u m und die östlich stehenden
Streitkräste.
yortschrciten der österreichischenOffensive in der Schlacht

bei Lemberg.
# Berlin , 11. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Aus dem

österreichischen Kriegspressequartier meldet der Bericht¬
erstatter der „B. Z." unter dem 10. September : Die neue
Schlacht in dem Raume von Lemberg, die vor drei Tagen
mit einer energischen Offensipe unserer dort versammelten
Truppen begonnen hat . dauert auch heute den ganzen Tag
über fort. Auf dem Schlachtfelde befindet sich der Armee»
oberkommandant Erzherzog Friedrich,  der General¬
stabschef Freiherr Konrad v. Hötzendorf und der jung «.
Thronfolger  Erzherzog Karl Franz Joseph, der seine
Feuertaufe  erhielt . Am Abend traf hier in bestimmter
Form die hocherfrculiche Meldung ein, daß die Offensive
unserer Truppen bedeutende Fortschritte  gemacht
hat. Die Nachricht, die einer entscheidenden Wendung der
Dinge vorauszugehen scheint, wird mit großer Freude aus¬
genommen.

Auszeichnung der siegreichen Heerführer Auffenberg und
Dankl.

W. T .-B . Wien, 10. Sept . (Nichtamtlich.) Der Kaiser
hat den Armeelommandanten v. Auffenberg und Dankl,
welche ihre heldenmütigen Truppen bei Komarow und Kras-
nik zum Siege führten , das Großkreuz des Leopoldordens
mit Kriegsdckarationen und dem Generalmajor Pongracz in
Anerkennung seines heldenmütigen erfolgreichen Wirkens
gegen Montenegro das Ritterkreuz des Leopoldordens ver¬
lieben.

DaS Eiserne Kreuz für den österreichischenObcrst-
kommandierenden.

sitz Berlin , 11. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Dem Oberst¬
kommandanten der österreichisch-ungarischen Armee hat Kaiser
Wilhelm das Eiserne Kreuz  1 . und 2. Klasse verliehen.

Der Dank des Kaisers Franz Jaseph an die erste polnische
Lezion.

W. T .-B. Wien, _10. Sept . (Nichtamtlich.) Aus dem
KriegSpressequartier wird amtlich gemeldet: Auf das von dem
Kommandanten der polnischen Legionen, Generalmajor
BassynSki, anläßlich der Beeidigung der Angebörigen der ersten
polnischen Legion an den Kaiser Franz Joseph gerichtete
Huldigungstslegramm ist von dem Generaladjutanten Grafen
Paar folgende Antwort eingelaufen : „Seine Majestät danken
herzlichst Ew. Hochwohlgeborcn und den Angehörigen der ersten
polnischen Legion für die anläßlich der gestrigen Beeidigung
Allerhöchstdemselben. dargebvachte Anhänglichkeitskundgebung
und geruhen, den wärmsten und innigsten Wünschen für eine
ruhmvolle und erfolgreiche Betätigung derselben Ausdruck zu
verleihen"

Österreichische Auszeichnungen amerikanischer Diplomaten.
W. T --B . Wien, 11. Sept . (Nichtamtlich.) Der Kaiser

hat dem amerikanischen Botschafter P e n f i e l d den Ver-
dicnftstern dom Roten Kreuz und dem Botschaftsrat Grant-
Smith  das Ehrenzeichen 1. Klasse vom Roten Kreuz ver¬
liehen.

Ein zerstörtes englisches Kabel.
/X Rotterdam , 11. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Aus

Honolulu wird gedrahtet, daß das Kabel zwischen Bamfield
in Britisch - Eolumbia und den Fanning -Inseln
vermutlich von dem deutschen Kreuzer „Nürnberg"  ge¬
kappt worden ist.

Englisches Geschwätz.
Hd . Haag, 10. Sept . Der Pariser Korrespondent der

„Daily News" spricht sich sehr zuversichtlich über die kommende
Belagerung von Paris aus , die einen schnellen und seltsamen
Verlauf nehmen werde. Hungersnot werde nicht ausbrechen.
ES tvird nachdrücklich erklärt : Sollten die deutschen Truppen
dank ihrer schweren Belagerungsgeschütze einziehen, so wird
die Stadt sich nur straßenweise ergeben. Nur durch Ver¬
teidigung jedes Zolls Erde  wird die Stadt ruhmreich
fallen.

Znm amerikanischen Hafenvcrbot für armierte englische
Schiffe.

Die „Times " meldet aus Washington vom 4. d. M., die
britische Regierung habe unter Vorbehalt ihrer gesetz¬
mäßigen Rechte der Anregung der amerikanischen Regierung
ihre Zustimmung  gegeben , daß keine britischen Handels¬
schiffe, die — wenn auch nur zu Verteidigungszwecken — mit
Kanonen ausgerüstet sind, amerikanische Häfen anlaufen
sollen.

Von dem peinlichen Bilde der flüchtigen  Bundesge,-
nassen, die dre Lücke mangelnder englischer Kriegs¬
berichte  so wirksam ansfüllen , muß das englische Auge
also auch stark umflort nach dem Atlantischen Ozean
blicken. Denn die Vereinigten Staaten nehmen es mit ihrer
Neutralität viel genauer , als England es sich wünscht. Dul¬
den sie also nach dieser „Times "-Meldung doch englische
Hilfskreuzer nicht als Handelsschiffe  in ihren
Häfen und wollen sie doch deutsche Schiffe für die Betreibung
des neutralen Handels erwerben ! Aus bewegenden Ursachen
hat England in beiden Beziehungen „zugestimmt", bezw.
„keinen Einspruch" erhoben. Die Folge davon ist, daß die
schnellsten und größten englischen Schiffe wenigstens in der
Union nicht gleichzeitig  die ersehnten Handels¬
geschäfte  ohne Schwierigkeiten betreiben können, und daß
der Handelsverkehr zwischen der neuen und der alten Welt
statt von englischen, von den neutralen amerika¬
nischen  Schiffen in gesteigertem Maße vermittelt wird.
Der Verdruß hierüber dürfte im Vereinigten Königreich un¬
gleich tiefer  gehen , als der über das Ausbleiben amtlicher
Kriegsberichte!

Zur Haltung Italiens.
T - B . Budapest, 10. Sept . (Nichtamtlich.) Der

römische Korrespondent de? „Az-Est", Andreas Andorjan,
veröffentlicht auf Grund von Mitteilungen leitender "Persön¬
lichkeiten der italienischen Politik einen Bericht über die
Neutralität Italiens und deren Gründe . In diesem Bericht
heißt es : Bestärkt wurde die Absicht der Neutralität durch
die Erwägung , daß Italien uberzeugt ist, daß auch ohne
aktives Eingreifen, ' wozu übrigens ein unmittelbares Bedürf¬
nis seitens der Monarchie und Deutschlands nicht vorliegt.

seine Interessen im Falle eines für Deutschland und Öster¬
reich-Ungarn günstigen  Ausganges des Krieges verständ-
nisvolle^Berücksichtigungfinden werden. Würde Italien aus
seiner Neutralität herauszutreten genötig sein, so würde dies
— darüber herrscht bei . keiner Partei Zweifel — nur zu¬
gunsten des Dreibundes geschehen. Größte Beunruhigung
verursacht in Italien die griechisch-türkische Kontroverse.
Italien würde es nicht gerne sehen, wenn Griechen oder
Epiroten Valona  besetzten . Bedenken würde es auch er¬
regen, wenn England Ägypten  annektieren würde.

Militärische Maßnahmen Hvllanbs zum verstärkten
Schutze seiner Neutralität.

# Kopenhagen, 11. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Der Be¬
richterstatter der „Berliugske Tidende", der sich auf dem
Wcgê nach Antwerpen befindet, meldet, Holland wimmele
von Loldaten aller Waffengattungen . Besonder? der süd¬
liche Teil des Landes werde in Verteidigungszustand verseht.
Neue Erdbefestigungen und eine Pontonbrücke über die
Schelde würden gebaut. Wie die „Politiken " aus Haag er¬
fährt ist Holland in teilweisen Kriegszustand erklärt . (Hol¬
land ergreift diese Maßregel vermutlich zum verstärkten
Schuhe seiner Neutralität .)

Eine schwedische Stimme für einen deutsch-nordischen
Staatenbunb.

Stockholm, 10. Sept . Nach dem hiesigen „Dagblad" er¬
klärte der bekannte schwedische Gelehrte und Sozialist Prof.
Steffen: „Ich vermag in einer unlöslichen staats¬
rechtlichen Föderation  unseres Landes mit Nor¬
wegen , Dänemark und Holland,  eines : Bundes,
dessen Rückgrat das Deutsche Reich  oder eine weitere
politische Entwicklungsform Deutschlands bilden würde, kein
Unglück für unser Volk  zu sehen."

Eine dänische Zentrale für Privatdepeschcnverkehr der
kriegführenden Länder.

Mit ministerieller Erlaubnis ist in Kopenhagen,
wie offiziös mitgeteilt wird, eine Zentrale für neutrale
Telegramme errichtet worden zum Zwecke des privaten Aus¬
tausches von Telegrammen zwischen den Ländern , deren
direkte  Tclegraphenverbindung unterbrochen ist. Die Zen¬
trale untersteht der Zensur des dänischen Staates
und der Kontrolle der Dänischen Bank. Gegen Hinterlegung
einer Sicherheit können durch die Zentrale persönliche und
private Telegramme ausgetauscht werden, die keine poli¬
tischen , Presse-  oder Chiffretelegramme  dar¬
stellen. '

Ein japanischer Kriegskredit von 53 Millionen Yen.
W. T .-B . Tokio, 11. Sept . (Nichtamtlich.) Das Ober¬

haus bewilligte e i n st i m m i g die Kriegskredite von
53 Millionen Den.

Die Lage in Riga.
Eine Dame , welche bisher in Riga gewohnt hatte, er¬

zählt dem „Stuttg . N. Tagblatt ", daß in Riga , das bisher
durchaus den. Eindruck einer deutschen Stadt machte, man sich
nunmehr . hütet, öffentlich Deutsch  zu sprechen. Nur ins-
geheim raunen sich die baltischen Deutschen in ihrer Mutter¬
sprache ihre Empfindungen zu. Die Stimmung ist, obschon
man dort von den russischen Niederlagen und namentlich den
deutschen Siegen noch nichts weiß, sehr gedrückt.  Das gilt
am meisten von der starken englischen Kolonie in Riga . Als
die Dame durch Petersburg fuhr , war dort gerade bekannt-
gegeben worden, daß die französische Regierung sich nach
Bordeaux zurückziehe. Diese Nachricht wirkte auf das Peters¬
burger Publikum , das bisher durch die falschen Lügemneldun-
gen der Ententemächte in Sicherheit gewiegt worden war,
geradezu niederschmetternd! Die Dame bestätigt im übrigen,
daß die sämtlichen deutschen  S chu.l e n in den baltischen
Provinzen aufgelöst  sind und ebenso die deutschen Schutz-
Vereine.

Unwürdige wekber.
Wir lesen in der „Freis . Ztg." : Völlig unerklärlich und

aufs denkbar schärfste zu mißbilligen sind Vorkommnisse, wie
sie kürzlich aus Tilsit  gemeldet worden sind. Hier kamen
nicht gefangene oder verwundete Feinde in Frage — auch
aus der einen oder anderen Stadt hörten wir ja von bedauer¬
lichen Entgleisungen überspannter Backfische und Hysteriker
männlichen und weiblichen Geschlechts, die sich, ohne unsere
Verwundeten auch nur eines Blickes zu würdigen , an die
Gefangenen herandrängen und sich ihnen — figürlich ge¬
sprochen — um den Hals werfen —, sondern hier in Tilsit
handelte es sich um Russen, die die Stadt -Tilsit als Eindring¬
linge und Eroberer zeitweilig besetzt  hatten . Ihnen
haben nach der „Tilsiter Allgemeinen Zeitung"
— deren Glaubwürdigkeit zweifellos ist, da sie doch nicht das
eigene Nest beschmutzen wird — Frauen Sträuße  gereicht,
bet dem Abmarsch mit dem Taschentuch nachgewinkt
und was dergleichen Liebenswürdigkeiten noch mehr waren.

Es ist unmöglich, für dieses Gebaren einen auch nur
einigermaßen parlamentarischen Ausdruck zu finden, und
wir möchten bis auf weiteres annehmen , daß die Frauens¬
personen, die sich so weit vergessen konnten, für immer einzig
dastehen werden, so daß .man sich mit ihnen und ihrer Art
nicht mehr zu beschäftigen braucht. Hat das Auge doch reich¬
lich Gelegenheit, auf so vielen erhebenderen Szenen im deut¬
schen Vaterlande zu ruhen ! Die allgemeine Opferwilligkeit
bei arm und reich, die liebevolle Fürsorge für die im Felde
stehenden und für die verwundet zurückkehrenden Soldaten,
die umfassenden Bestrebungen zur Steuerung der Arbeits¬
losigkeit — das alles sind Dinge , an denen sich jeder Vater-
landsfrennd wirklich erfreuen und erbauen kann. Es be¬
reitet ganz besonderes Vergnügen , feststellen zu können, daß
hierbei das weit überwältigende Gros unserer Frauen
und Töchter  geradezu vorbildlich  mitwirkt , begeistert
und angefcuert von echtem, wahrem Mitgefühl.

So ist es recht!
Der Bahnhofs ko m mandant  von Halle a.  S.

gibt folgendes bekannt : „Die hier dnrch-kommenden ge¬
fangenen Offiziere  erhalten in einer Mann¬
schaftsbaracke  als Verpflegung _Me gewöhnliche
Mannschaftskost,  kräftig _ und schmackhaft zubereitet.
Dazu gibt es Le i t u n g s w a ss e r. Die Kost wird nur
durch Männer  verabfolgt . Während des Essens bleibt der
Raum geschlossen.  Streng v e r b o t e n . ift, an die Ge-
fangenen Liebesgaben  irgendwelcher Art zu verabfolgen.
Gegen ein würdeloses Verhalten  einzelner Personen
gegenüber den Gefangenen , sei es wer eS fei, wird rück¬
sichtslos  und energisch eingeschritten und ein solches Be¬
nehmen streng geahndet."

Deutsches Reich.
* Tie Einberufung des preußischen Landtags

Nach der „Köln- Volkszeitung" besteht tue Absicht, den
preußischen  Landtag noch in diesem Spät'
herb  st einzuberufen, um ihm verschiedene Vorlagen
über Notstaudsarbeiten zu unterbreiten - Der Zeit'
Punkt der Einberufung steht noch nicht fest- Es finden
darüber zurzeit Verhandlungen statt-

yeer und Klone.
Personal -Veränderungen, v. Eben,  Gen .-Leut., bisher

Kom. der 30. Dib , zum Gen. der Inf . befördert. * Gentner.
Oberst und Kom. des 6. Westpr. Jnf .-RegtS. Nr. 149 unter
Beförderung zum Gen.-Maj . zum Kom. der 8. Jnf .-Brig . er¬
nannt . * b. Gronau.  Gen . der Art. z. D „ * v. Gündell.
Gen. der Inf . z. D.. ein Patent ihres Dienstgrades Verliehen,

b. Zwehl,  Gen .-Leut. z. D .. zum Gen. der Inf . befördert.

' Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

ver Kommandeur der achtziger verwundet.
Herr Oberst v. Hake,  der Kommandeur des Füsilier-

Regiments v. Gersdorss (Kurhess.) Nr . 80, ist in einer der letz»
ten Schlachten verwundet  worden . Ein Schrapnell hat
ihm den einen Oberarm verletzt. Er befindet sich zurzeit in
Wiesbaden.

Gewerbeförderung während des Krieges.
Der „Wiesbadener Ortsausschuß für @e>

Werbeförderung"  erörterte in einer Zusammenkunft
am 8. September die von den verschiedenen gewerblichen Ver¬
einen und Verbänden bereits unternommenen Schritte und
Maßnahmen und beschloß deren nachhaltige Unterstützung.
Als zurzeit wichtigste und dringlichste Fragen erscheinen:
Schaffung von Arbeitsgelegenheit  und Grün - .
düng einer Kriegs - Kreditgenossenschaft  oder
Maßnahmen anderer Art , die geeignet sind, den gegenwärtigen
Kreditbedürfnissen des Handwerks- und Gewerbestandes Rech¬
nung zu tragen . Neben Lombardierungs - und Diskontierungs-
gelegenheiten (auch für Buchforderungen) wurde u. a. als
dringend erforderlich  bezeichnet eine Kreditbe¬
schaffung,  fei es auf erhaltene oder rwch zu erhaltende
Lieferungsaufträge,  um dadurch die Möglichkeit zu
bieten, Arbeitsmaterialien zu beziehen. Denn in geradezu
rigoroser Weise  sei verlangt worden und würde heute
noch in Wiesbaden von einzelnen Lieferanten sowohl wie von
ganzen Gruppen Barzahlung verlangt , auch hätten durch
nichts gerechtfertigte Preisaufschläge auf alte,  vor¬
handene Materialvorräte stattgefunden, derart , daß von einer
Ausbeutung  gesprochen iverden könne. Lebhafte Klagen
hierüber kamen insbesondere aus dem .Nahrungs - und
Metallgewerbe  unter Nennung bestimmter Firmen.
Der Ortsausschuß sprach seine lebhafte Mißbilligung eines
derartigen , nicht nur engherzigen und unpatrioti -.
s che n, sondern auch unkaufmännischen Verhaltens aus . Di«
Feststellung der in Betracht komrnenden Firmen zur Kennt¬
nisnahme für spätere Zeiten wurde empfohlen.

Es wurde beschlössen,  wegen der Kreditfürsorge un¬
verzüglich mit den beteiligten Stellen Fühlung zu nehmen und
die Stadtverwaltung  zu bitten , ihre bielfcwhen und
dankenswerten Fürsorgcmaßnahmen nach dieser Richtung hin
zu ergänzen und baldigste Entscheidung hierüber zu tteffen.
Ferner sollen die Stadt und alle anderen Behörden gebeten
werden, für Ausführung aller noch im laufenden Jahr vorge¬
sehenen Unterhaltungsarbeiten in möglichst vielen kleinen
Losen Sorge zu ttagen . Zu diesem Zweck wäre insbesondere
bei der Stadt eine neue Einteilung  und Vergebung der
noch auszuführenden Arbeiten in die Wege zu leiten . Vor
allem müßten jetzt möglichst viele  Handwerker zu den
städtischen Arbeiten herangezogen -werden, Zwischenunterneh¬
mer, sofern sie ihrerseits wieder auf Handwerker zurückgrei¬
fen müssen, seien auszuschalten. Dies gelte auch für die
Lieferungen im Auftrag des Roten Kreuzes.  Dieses
habe erhebliche Arbeiten an Großbetriebe vergeben, die sie
ihrerseits wieder einem  Handwerker zur Ausführung über¬
tragen hätten . Richtiger wäre es gewesen, einer Reihe von
Handwerkern Arbeit und — wenn auch nur geringeren —'
Verdienst zu verschaffen.

Einen großen Einfluß auf die Erhaltung eines lebens¬
fähigen Handwerkerstandes hat sodann die große Masse der
Privatauftraggeber.  Pflicht dieser Kreise ist es, mit
ihren Arbeitsausträgen nicht zurückznhalten. Einer hängt
vom anderen ab ; hat der Handwerker mit seinen Gehilfe"
nichts zu tun , versiegen ihre Einnahmequellen , so können sw
selbst wieder nicht ihren Verpflichtungen Nachkommen. ®^
i st auch nicht damit getan , daß man die öffent¬
lichen Sammlungen mit reichen Gaben be¬
denkt und hinterher an allen Ecken und Enden
seine Bedürfnisse ein schränkt  oder seine Rech¬
nungen nicht bezahlt. Das wäre eine höchst unvollkommene
und einseitige Hilfe!

Draußen vor dem Feind stehen die Aussichten so günM
für uns , daß wir hier am sicheren Herd nicht zu zags"
brauchen. Setze also auch hier jeder an seinem Platze sê -
Bestes ein für die Volksgenossen.

Und nun noch ein Wort an die erwerbstätig
Jugend.  Nach dem Krieg geht's in mächtigem Schums
wieder an die regelmäßigen Arbeiten. Gute und gesA . ^
Kräfte werden dann allerwegen ein Fortkommen finden. SjWj
die Jugend von der jetzigen geschäftsstillen Zeit insofern
Vorteil ziehen, daß sie, wenn diq praktische Arbeit stockt, ^
Kenntnisse in der Gewerbeschule vervollkommnet. Hier bics
sich gar viele Gelegenheiten, die mancher in sträflicher @He'
gültigkeit unbeachtet läßt . Mehr denn je braucht aber die o
kunft Deutschlands einen tüchtigen Handwerkerstand!

Die Kriegsfürsorge des Kreises rviesbaden -La«^
In einer vorgestern stattgefundenen Sitzung des

tags für den Landkreis Wiesbaden  wurde
Betrag von 400000 M. bewilligt,  aus welchem vml 0
weise die staatliche F a m i l i e n u n t e r st ü tzu n g
Fahne einberufenc Kreisangehörige bestritten werden
Weiter wurde der Kreisansschuß zur Ausnahme ein#
leihe sowie dazu ermächtigt, im Rahmen dieser Bewtllm
über etwaige freiwillige Leistungen der Gemeinden
gehen, und Unterstützungen auch solchen Personen zu 0e
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ftt;p .̂€n€n Voraussetzungen des Gesetzes über die
ftiife, -'"orSe tl’<̂ zutreffen . Zuschüsse zur ReichSuntcr-

"9 sollen, wo die Bedürftigkeit feststeht, bis zu 100 Pro-

ch Betracht ^ r̂den. Insgesamt kommen etwa 450 000 M.
6 ^cm  ausführlichen Referat des Herrn Landrats von
ig ^ ° urg  dürfen Unterstützungen  von Privatper-
delti"! ^ brernen, Arbeitgebern usw. an den gesetzlichen Min-

sitcht tm Abzug  gebracht werden. Diese grund-
g-, . Bestimmung ist sehr wesentlich, da gerade in kleinen
N .̂ ' aden oft die Neigung entsteht, unverbindliche private
^ Zuge auf öffentliche Lasten in Anrechnung zu bringen . Be-
tourSEriälI>et* ^ die Vorlage einstimmig  angenommen
die« ."® ie  Krieger ", erklärte Herr v. Heimburg, „müssen

J? t̂vißheit mit ins Feld nehmen, daß für ihre Angehörigen
su Hau,e gut gesorgt  ist ."

Vau von Krbeiterwostnungen.
Zum Bau von Arbeiterwohnungen wurden im abgelaufe-

- n Berichtsjahr von der L a n d e s v e r s i che r u n g s -
u st alt Hessen - Nassau  1383 745 M. zu 3% Prozent
Slnsliche Darlehen  ausgegeben . Davon entfallen u. a.

5Rn nn Volks-Bau - und Sparverein in Frankfurt a. M.
in c.00 M., an die Aktienbaugesellschaftfür kleine Wohnungen
to u r u n 1f u r t a. M. 200 000 M., an die Gemeinnützige
^Gesellschaft in Griesheim 150 000 M., an den Ober-

u n u Zkr e i s 30 000 M. und an den Gemeinnützigen Bau-
r«n für den D i I l kr e i s 18 000 M. Der Obertaunus-

erhielt außerdem ein mit 3%  Prozent zu verzinsendes
ên  Uon 70 000 M. Insgesamt wurden bis jetzt

n d19 4ig M. für den Bau von Arbeiterwohnhäusern ausge-
\*n'  Bon den 4 750191 M. auf einzelne Versicherte, ent-
. Uenden Darlehnssumme sind 4110 026 M. an 1113 in-

Isrielle, 640 165 M. an 222 landwirtschaftliche Arbeiter aus-
bi,* en' Die beim Spar - und Bauverein in Wiesbaden
. ' ch die Untreue seines Kassierers nötig gewordene Zwangs-

isvaltung reichte nicht aus , es mußte deshalb die Zwangs-
^Steigerung der Genossenschaftsgrundstückeveranlaßt wer-
D9.' Das unbebaute Gelände und ein Mietshaus wurden vonw ■

'Säten, fünf weitere Häuser von der Anstalt erworben. Die
Anstalt wird voraussichtlich keinen Schaden erleiden.

Oorbereinrng für den Militärdienst.
A. :Bor etwa vierzehn Tagen erschien an dieser Stelle ein
sĵ truf, der die Rekruten Wiesbadens  aufforderte,
Ij ' fo weit es ihre Zeit erlaubt , zu regelmäßigen körper-
finvCn Übungen  zusammenzuschließen . Diese Übungen

täglich statt. Am Montag , Mittwoch und Freitag wer- '
Märsche in die Umgegend Wiesbadens unternommen ; am

4’en Stag, Donnerstag und Samstag wird nachmittags von
Jj  bi? 6 Uhr in der Turnhalle der städtischen Oberreiaschule
^turnt, die Herr Direktor
Nt DU,

Dr . Höfer  den Veranstaltern
>edel  und Fritz Wir th  in liebenswürdiger Weise

^Verfügung stellte. Kosten entstehen bei diesen Übungen
il,:  Außerdem ist durch das Entgegenkommen des „Jung-
l̂ tschlandbundes" Gelegenheit geboten, an dessen sonntäg-
hM Übungen unter militärischer Leitung auf dem Exerzier-
$  bei Dotzheim teilzunehmen . Durch einen Vortrag werden
<JE Übungen jeden Mittwoch, von 9 bis 10 Uhr abends, im

^ ^ schen Hof" in der Goldggsse erläutert . Den jungen
Ij «iv Wiesbadens kann nur empfohlen werden, die ihnen
. °t«ne Gelegenheit zur Vorbereitung für den Militärdienst
j, benutzen und sich bei Herrn Ernst Riedel, Walkmühl-
£ % 22, nachmittags von 3 bis 4 Uhr oder während des

"Nens zu melden.

ss Von unseren Achtzigern. Der Oberst und Kommandeur
öik, Msilier-Regiments v. Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80 vcr-
SlNicht im „Militärwochenblatt " folgenden Nachruf: „Das

- fixr"Sent hat neue schwere Opfer zu beklagen. Am 28. August
iw * auf dem Feld der Ehre Hauptmann B a e h r e n, Haupt-
nec . der Reserve Osius,  Oberleutnant Kreusler,  fer¬
tig ch? Verband des Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 80
tzx dlfizicre des Regiments Hauptmann v. L e t h, Leutnants
LJ ®tanget, ' ö. Tempsktz.  Das Andenken an diese

bleibt in Ehren für alle Zeit, wir werden diese
niemals vergessen."
Eine falsche Todesnachricht. Wie uns der Vater des

Sitten Heinrich Sperling  mitteilt , wurde sein Sohn im
in  Trier mit einem Verwundeten namens Karl

9 verwe ch seit,  der am 1. September seinen Ver-
erlegen ist und dessen Tod infolge der Verwechslung

an die falsche Adresse nach Wiesbaden gemeldet wor-

schr Nnffauischc Sparkasse und Kriegsanleihe . Die Naffaui-
Höĥ barkaffe zahlt bekanntlich Sparguthaben  in jeder
Ne b^sück, ohne die Einhaltung der Kündigungsfrist zu ver-
Sach, ' chenn das Bedürfnis für die Verwendung des Geldes
ie>u°^ iesen wird. Das gleiche Entgegenkommen soll den-
tcE ". Sparern bewiesen werden, die ihr Guthaben ganz oder
Mjen'i.e Zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe bei der Nassaui-
!>et Sparkasse verwenden wollen. Zeichnungen werden bei
LnksjNtion der Nassauischen Landesbank und den Landes-

N ? R^ ktrizität ist alS Lichtquelle' billiger als GaS. Bei
I llewöhnlichenGaslampen stellt sich der einstündige

ttichtz ?uf 28/ 1n Pf - Die Leuchtkraft eines derartigen
5Sot 0nr ^ spricht ungefähr einer 32kerzigen Osram - oder
ttenn 5'^ e, die in einer Stunde für 2 Pf . Strom verbraucht,
b» Pj v>e das in Wiesbaden der Fall ist, die Kilowattstunde
bei chtet. Während der langen Winterabende muß man
^schtun^ '^sn Familien durchschnittlich mit 5 Stunden Be-
etpfoch9 Rechnen. Diese 5 Stunden kosten demnach bei einer
DtzrmL daslampe 14 Pf ., dagegen bei einer 32kerzigen
"°ch, Wotanlampe nur 10 Pf . Zu beachten ist aber
»NjcfiaO f ^ irische Licht, so oft man das Zimmer verläßt,
^lösche ^ werden kann, während das öftere Anzünden und
jstipft je? ^ Gaslampe mit größeren Schwierigkeiten Ver¬
ist BiemtiL'^ nerdings gibt es allerdings auch Gaslampen,

ssenso bequem ausgelöscht und angezündet werden
jändî , J , as  elektrische Licht, und die, wie uns von sachver-

clefh-icN versichert worden ist, nicht teurer arbeiten als
^ D Ct,Ĉchtvestern . Die Schriftl .)

Ngen ^ -? 9sackenlazarett am Hanptbahnhof. Auf dem ehe-
p Nnt , '„""üellungsgelände hat die Stadt mit einem Kosten-
?s >chten lag ^0 000 M. ein paar gefällige Holzhäuschen

in ben m’ ^' e ^ on  äußerlich den besten Eindruck machen
intt SUrze;« Atzten Wochen immer wieder die Aufmerksamkeit

ig, ;^9"üchrn dem Hauptbahnhof und dem kleinen, eben-
sm niedrigen Holzheim untergebrachten Wirtschaft-
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chen besonders zahlreich verkehrenden Publikums erregt haben.
Es handelt sich um die Baracken, die während des Kriegs Laza¬
rettzwecken, und später im Notfall ebenfalls zur zeitweisen Un¬
terbringung von Kranken dienen sollen. Gestern nachmittag
wurden die Baracken von der Stadt , die sich durch Herrn
Stadtrat K l e t t vertreten ließ, an die durch die Herren Gene¬
ralarzt Dr . Edler  und Oberstabsarzt Dr . H u e s k e r ver¬
tretene Militärbehörde übergeben. Der Übernahme der
Baracken wohnten ferner FranKonsistorialpräsident Ernst und
Herr Rechtsanwalt Dr . B i cke l als Vertreter des „Vaterländi¬
schen Frauenvereins " sowie die Herren Sanitätsräte Dr.
Proebsting und Dr . Pleßner  bei . Die beiden letztge¬
nannten Herren haben die ärztliche Leitung des Baracken¬
lazaretts übernommen . Frau Landgerichtsrat Schwarz  ist
die wirtschaftllche Leiterin dieses zur Aufnahme von auf dem
Hauptbahnhof ankommenden Verwundeten besonders bequem
gelegenen und gut ausgestatteten Teillazaretts . Das Rote
Kreuz hat die innere Einrichtung der Baracken geleitet, die
nunmehr in Betrieb genommen werden. Die Berkössigung der
Patienten übernimmt der „Vaterländische Frauenderein ".

— Kriegspredigtcn . Die Kriegspredigten des Predigers
Georg Welker  von der deutschkatholischenlfreireligiösen)
Gemeinde erscheinen in billigen Heftchen (10 Pf .) im Druck.
Der Ertrag ist für das Rote Kreuz  bestimmt . Das erste,
zwei Predigten enthaltende Heftchen liegt jetzt vor.

— Die Behandlung der Kriegsgefangenen . Das Kriegs¬
ministerium hat angeordnet, daß alle Kriegsgefangenen , ein¬
schließlich der Offiziere , überall streng abgesondert
und abgeschlossen von jedem Verkehr mit der Zivilbevölkerung
zu halten sind. Freilassungen oder Erleichterungen sind in
keiner Weise zulässig.

— Biilkslesehalle. Das Militär , besonders aber die Ver¬
wundeten, wird es interessieren, daß in der hiesigen Volkslefe-
halle, Hellmundstraße 45, 1, 60 Tageszeitungen , aus allen
Gegenden deö Deutschen Reichs, aufliegen . Geöffnet ist die
Lesehalle: Wochentags von 10 bis 1 Uhr und von 3bis M/sUhr,
Sonntags von 91/2 bis 1 Uhr. Der Besuch ist vollständig frei.
Auch ist für reichhaltige Unterhaltungsliteratur sowie Schreib-
gelegenheit gesorgt.

— Das Siegcsgeläute . In Höchsta . M., wo das Sieges¬
geläute wie in Wiesbaden seither viel Verwirrung anrichtete,
haben sich die beiden Kirchengemeinden dahin geeinigt, immer
zu gleicher Zeit und nur nach wirklich großen und bedeut¬
samen Siegesnachrichten läuten zu lassen. Sofern solche Nach¬
richten nach 11 Uhr abends erst eintreffen , wird im allgemei¬
nen das Siegesgeläuie am folgenden Morgen um 7%  Uhr
stattfinden. Das Siegesgeläuie unterscheidet  sich von
dem gottesdienstlichen Geläute dadurch, daß zunächst 1 bis 2
Minuten die große Glocke allein anschlägt und dann erst die
übrigen Glocken einfallen. Ähnlich ließe sich die Sache wohl
auch hier regeln.

— Von der Oder bis zum Rhein. Im Krankenhaus zu
Diez a. d. Lahn pflege ich — so schreibt eine junge Lehrerin
ihrer hier wohnenden Mutter — einen Reservemann , der, an
beiden Armen verwundet, meiner ganzen Hilfe bedarf. Ich
reiche ihm das Essen, füttere ihn und tue eben alles für ihn,
womit man einem Kranken, der seine Arme nicht gebrauchen
kann, helfen kann. Eines Tags hört er , daß^mich jemand bei
meinem Namen ruft , und fröhlich lächelnd sagt er : „So wie
Sie hieß mein Oberleutnant , Lei dem ich Bursche war , und
dem ich viel zu danken habe." Ich forschte nun nach seiner
Dienstzeit und seinem Regiment und erfuhr , daß er seine
Zeit beim Regiment 157 in Brrg i. Schiefe abgedient habe.
Du hättest die Freude sehen sollen, als ich ihm nun sagte, daß
sein Oberleutnant mein Bruder sei, der Hauptmann gewor¬
den, nach Lothringen versetzt sei und vor dem Feind stehe.
Tränen liefen an seinen Backen herab, während er mich bat,
seinem Oberleutnant doch zu schreiben, daß sich sein Bursche
K. tapfer gehalten, aber durch die abscheulichen
Franktireurs  so übel zugerichtet sei. — Andern Tags
fand ich meinen Pflegebefohlenen traurig und gedrückt, er
wollte absolut keine Dienstleistung mehr von mir annehmen,
weil er meinte, daß es doch nicht ginge, daß die Schwester
seines Oberleutnants ihn bediene. Bald aber hatte ich ihm
seine Bedenken ausgeredet , ich bringe ihm jetzt noch eine kleine
weitere Überraschung mit , — schreibe nette Briefe an seine
Lieben, und er ist von rührender Dankbarkeit. Seine Augen
strahlen, wenn ich in den Saal trete — mein schönster Lohn!

— Personal - Nachrichten. Gerichtsaffesior Latz mann
von bier ist -dem Amtsgericht in Königstein als pilfsr,chter
überwiesen. — Dem Bürgermeister Birkcndahl  m Herborn
wurde der Rote Adlerorden 4. ■Klasse, dem Beigeordneten
Kttel  in Rüdesheim der König!. Kronenorden 4. Klasse und
dem Beigeordneten Rentner B ö m p e r und Metzgermeister
S chu m a n n in Herborn das Verdienstkreuz m Gold ver¬
liehen.
vorberichke über Kuwlt, Erträge un* verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Am Amslaa geht «Der
fliegende Hokländer" unter mustkalischer Leitung Kapell-
mesiter RotherS in Szene . Die Titelrolle stngt zum erstenmal
Herr de Garnro. Neu besetzt ist ferner die Partie des «Steiler-
stmnn" mit Herrn Haas . Für Sonntag ,st eine Aufführung
von „Aida" festgesetzt worden: den „Ramphw ^srngt zum
erstenmal Herr Eckard. — Sonnlag . den 18. « eptember:
Aida". Anfang 7 Uhr. Montag , den 14.: Geschloffen Diens¬

tag den 15 : „Königskinder' . Anfang 7 Uhr. ^ Mittwoch,
den 16.: Volksvorstellung (Volkspreise) : „TÄberg . Anfang
7 Ubr Donnerstag ^den 17. : „Undine". Anfang 7 Uhr. Frer-
taL den 18.: Geschloffen. Samstag , den 19.: „WaLenstcrns
Lager"^ Sinfonische Dichüing von Friedrich Smetarm . Hierauf:
Neu einfti-diert : ..Wallensteins Lager", ytsrauf : M,Ii ar-
marsch von Schubert. Hierauf : Zum erstenmal: ,Worth.
1870er Kriegsfzenen von Georg v Ompteda. Hierauf : Egmont-
Onvertüre von Beethoven. Zum Schluß: lsiutlifzene aus
Wilhelm Tell". Anfang 7 Uhr. Sonntag , den 20. : „Tann-

häuser". Anfang 7 Uhr. Montag , den 21.: Geschloffen.
* Resitcnz-Thcatcr . WildenbvuchsSchauspiol „Väter und

Söhne", das am Samstag zum Besten des Roten Kreuzes
aegeben wird, spielt während Preußens Fall (1806) und ferner
ruhmreichen Erhebung (18131.. Das Stuck wird Sonntagabend
wiederholt, am Montag geengt das Uebensivurdme deutsche
Lustspiel „Als ich noch im Flügelkleide . . . zur Aufführung.
An neueren Werken sind noch erworben ^ BuchMndler Palm .
bürgerliches Schauspiel von Hans v. Wentzesi "Treu dem
Herrn". Schauspiel von Richard Voß. ..Wandervogel (Deutsche
Fugend)" , ein fröhliches Sriel von Paul Georg Munch und
^<rkobv und Lincks zeitgemäßes „Alles moitl . ein Lustspiel
aus ernsten Tagen in 3 Akten, das bald seine Uraufführung
hier erleben wird.

* Kurhaus . Zu dem volkstümlichenDeutschen Abend, am
Sonntag im Kurhmls znm Besten des Nloten Kreuzes veran¬
staltet. wird Musikdirektor Karl Schuricht zum erstennral nach
seiner Genesung wieder am DirigentenpnU erscheinen und
Beethovens Egmont- und Wagners Rienzi-Ouverture zu Ge¬
hör bringen. Danach spricht Heinz Eiorrenz über das aktuelle
Tbema „Vom Geiste unserer Zeit". Volkstümlichê Lieder
und Dichtungen in sorgfältiger Auswahl
Fräulein Eichelsheim. Herr Forchhammer

bringen herauf
und Ha» Bahr-
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.Hammer. Konzertmeister Schiering wird das Programm durch
den Vortrag von zwei Romanzen für Violine mit Orchester^
begleitung von L. van Beethoven vervollständigen.

Bus bem £ <sTüdfereis Wiesbaden -,
— Biebrich a. Rh., 10. Sept . Ein militärpflichtiger junger

Bursche von hier suchte sich mit Lysol zu v e r g i f t e n. Er
liegt schwer krank in einem Wiesbadener Krankenhaus , wo er
bereits wochenlang untergebracht war , bevor seine Angehöri¬
gen wußten, wo er sich befand. Man glaubte, der Vermißte,
sei zum Militär eingezogen worden.
- mit— . . . . .

Provinz Hessen-Nassau.
Regiernngsbezirl ; wiesvadsn.

I. Dillcnburg , 10. Sept . Der 14jährige C. Muhl  von
hier geriet mit dem linken Fuß in die Trommel der Dresch¬
maschine,  an der er sich zu schaffen machte. Es gelang,
ihn noch im letzten Augenblick herauszureitzen ; doch war be¬
reits der Unlerschenkel bis zur Wade abgerissen. Der Un¬
glückliche wurde ins Krankenhaus gebracht und ihm dort das
Bein  bis zum Knie amputiert.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
FC. FriedSerg s. H., 10. Sept . Der durch einen Brust-

schuß bei den Kämpfen in Nord-Frankreich verwundete Prinz
Friedrich Wilhelm von Hessen,  der bei den
Ulanen Nr. 6 in Hanau als Leutnant steht, wird demnächst
soweit hevgestellt sein, daß seine Überführung nach der Heimat
möglich wird.

Neues aus aller Welt-
Ein schweres Autounglück. Stettin,  10 . Sept . Ein

schweres Automobilunglück ereignete sich auf der Altdamrn-
Gollnower Chaussee in der Nähe von Gollnow. Ein Stettiner
Automobil, in dem sich drei Damen , em Herr und ein
Chauffeur befanden, fuhr aus der Fahrt von Gollnow nach
Stettin in den ChauffeNvaben und überfchlug sich. Die beiden
Männer , ein Herr Müller und der Chauffeur Kirsch, beide im
Dienste der hiesigen Benz-Filiale , kamen unier den Wagen
und wurden getötet, während die Damen mit weniger schweren
Verletzungen davonkamen und mittels Wagen rn das Lazarett
nach Altdarmn gebracht werden konnten.

Letzte Drahtberichte.
Leere Ausrede der französischen Regierung in der Frage

der Dumdumgeschosse.
Von der holländischen Grenze, 10. Sept . (Eig. Draht-

bericht) Die französische Regierung sucht, die schweren An¬
schuldigungen zu entkräften , daß sie ihren Soldaten Pakete
mit Dumdumgeschossen  zugesteckt habe. Zu diesem
Gerede meint ein höherer Offizier , daß ein Stabsoffizier
in L0 iigwy sich mit Versuchen  zur Herstellung einer
neuen Art von Patroiien beschäftigt habe. Auch hätten in
einer Rumpelkammer  der Festung noch einige Pakets
Patrorien mit angebohrten Spitzen aus der Zeit sich befunden,
bevor die Haager Konvention  solche Geschosse ver¬
boten habe. Man habe später versucht, durch Umfeilen
diese Geschosse wieder bcauchbar zu machen. In Wirklichkeit
sei Munition dieser Art zum Gebrauch gegen den Feind
nicht ausgegeben worden. Die französischen Soldaten seien
nur mit e r l a u b t e n Patronen .ausgerüstet . Möglich sei,
daß einige Schachteln mi>i verbotenen Patronen unbeab¬
sichtigt  an französische Infanteristen verteilt worden seien.

Auch einmal eine vernünftige italienische Stimme-
W - T.-B. Florenz , 11- Setzt- (Nichtamtlich-) Die

Zeitung „La N azi 0 n e" fordert in einem Leit¬
artikel  ihre Leser auf , die Übertreibungen , betr- an¬
gebliche russische Siege ilnd angebliche Grausamkeiten
der deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen,
mit Vorbehalt aufzunehmen- Sie protestiert  gegen
diesen Verleumdungsseldzug und bemerkt, daß der
Krieg an und für sich etwas Grausames sei, erklärt
es aber für unbegreiflich, daß der deutsche Sinn für
Zivilisation und Disziplin sich dazu hergeben sollte, ihn
noch barbarischer zu machen- Was die Siege Rußlands
angehe, so fragt sich „Nazione", ob es denn im Inter¬
esse Italiens gelegen sei, daß Rüßland an das Adria¬
tische  Meer komme- In diesem Falle , gegen welchen
sich die Zeitung beschwörend wendet, würde der Zar i s-
m u s uns traurige Tage bereiten- „Nazione" erklärt
sich vollkommen einverstanden mit dem Standpunkt,
der von dem Fürsten Bülow  dargelegt wurde- Sie
erklärt, niemand könne ernstlich daran denken, die
gegenwärtige Situation auszunutzen, um Österreich in
die Flanke zu fallen, und sagt: Wir erklärten die Neu¬
tralität , weil wir ein Recht dazu hatten - Aber es ist
nicht zulässig, daß die antideutsche Koalition uns in
den Konflikt hineinziehen will- Die „Nazione" ^ hebt
schließlich die Vorteile hervor, welche der Dreibund
Italien verschaffte, indem er seine politische und wirt¬
schaftliche Entwicklung begünstigte und es gegen die
Gefahr sicherstellte, das Volk Italiens könne in der
jetzigen sehr ernsten Stunde seine Geschichte von gester«
vergessen-

Ein italienisches Expeditionskorps nach Alöanien-
□ Zürich, 11- Setzt- (Eig- Drahtbericht) Di«

Turiner „Stampa " will aus Rom erfahren haben,
daß dort von der Entsendung eines Expeditionskorps
nach Albanien die Rede sei- Die „Voss- Ztg -" bemerkt
dazu: Unseres Wissens handelt es sich um einen Plan
von weit geringerem  Umfange , der im Einver¬
nehmen ausgeführt werden soll-

Englanbs Moilning über Serbien.
Wien, 11. Sept . (Eig. Drahtbericht) Die „Wiener Mg.

Zeitung " veröffentlicht folgendes zu dem vor Ausbruch des
Krieges vom früheren englischen Botschafters in Wien Sir
Cartwright  herrührenden Ausspruch: Seien Sie über¬
zeugt, England verdammt das fluchwürdige Ver¬
brechen  von Serajewo . Bei keinem Engländer herrsche die
geringste Sympathie für Serbien . Man ist es müde, sich
durch dieses kleine Land immer wieder in Unruhe Mrzen zu
lasten. Jeder Engländer wünscht, daß Serbien eine derbe
Lektion erhält . Im Jahre 1907 sagte Cartwright , das Ver¬
schwinden Serbiens  wäre ein Glück für ganz
Europa.
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Handelsteil.
Der Saatenstand im Beufschen Reiche.

W. T.-B. Berlin, 10. Sept. (Nichtamtlich.) Anlang Sep¬
tember war der Stand der Feldfrüchte, wenn 2 gut und
3 mittel bedeutet, nach Mitteilungen des Statistischen Amtes
de§ Deutschen Reiches folgender:

im Sept. Vormonat im Sept :
Hafer. 2.5 24
Kartoffeln. 2.7 2.6
Zuckerrüben , . . . . . . . . 2,7 2.6 0.0
Kleo . 2.7 2.4
Luzerne . . . 22 24
Rieseiwieeen. 2.1 2.1
Andere Wiesen . . . . 2.5 2.5

In den Bemerkungen des Statistischen Amtes heißt es:
Durch Sie trockene Witterung wurde das Einbringen der fast
überall recht befriedigenden Getreideernte begünstigt. Der
Ertrag des Hafers  scheint überall recht befriedigend, zumal
er dank des günstigen Wetters in bester Beschaffenheit unter
Dach gebracht werden kann. Der Mangel an Niederschlägen
war für die Hackfrüchte,  namentlich für Kartoffeln,
wenig vorteilhaft. Diese konnten sich nicht genügend weiter ent¬
wickeln; es wird daher oft über zu kleine Knollen geklagt.
Auch über Erkrankung der Kartoffeln an Blatlrollkrankheit'
und Fäule wird öfters berichtet. Besonders die Erträge der
Frühkartoffeln sind manchmal wenig befriedigend; doch hofft
man von den späten Sorten größere und qualitativ bessere
Mengen zu erzielen. Vorbedingung hierzu ist jedoch das
baldige Eintreffen ergiebiger Regenfälle. Der Stand der
Futterkräuter und Wiesen  ist allgemein sin recht
günstiger.

Börsen.
W. T.-B. Berliner Börse. Berlin,  10 . Sept. Das Ge¬

sprächsthema der ungefähr in gestriger Anzahl versammelten
Börsenbesucher bildete infolge Untersagung jeglicher Geschäfte
und Abschlüsse in Wertpapieren Erörterungen über die weitere
Entwickelung am westlichen und östlichen Kriegsschauplatz-
Ausländische Banknoten wurden ungefähr wie gestern umge¬
setzt, wobei russische heute höher bezahlt wurden. In Gold¬
sätzen sowie im beschränktem Verkehr in Privatäiskonten sind
Veränderungen gegen gestern nicht eingetreten.

Banken ynd Geldmarkt.
W. T.-B. Vom Hypothekenmarkt. Frankfurt  a . M.,

10. Sept. (Nichtamtlich.) Von der „Zentrale der Kriegslür-
sorge“' wird mitgeteilt : Durch Bundesratsverordnung ist neuer¬
dings den Gerichten die Befugnis eingeräumt, auf Anrufen des
Schuldners dien Eintritt der Rechtsnachteile ' aufzuschieben,
welche in Hypothekenbriefen an die Säumnis geknüpft sind.
Es ist mit Genugtuung festzustellen, daß die am hiesigen
Platze hervorragend beteiligten Hypothekenbanken und Ver¬
sicherungsgesellschaften in Aussicht gestellt haben, während
des Krieges keinerlei Erhöhung des Zinsfußes
oder Kapitalsfälligkeit  an die durch den Krieg her-
fceigefiührte Säumnis des Schuldners zu knüpfen. Sie können
natürlich nicht jedem Stundungsbegehren entsprechen, schon
deshalb nicht, weil sie aus den Hypothekenzinsen ihrerseittge
Verbindlichkeiten zu decken haben, beispielsweise die Hypo¬
thekenbanken rund neun Zehntel der Hypotheken zinsen als
Zinsen der gegenüberstehenden Pfandbriefe pünktlich zahlen
müssen. Sie werden aber in denjenigen Fällen, in welchen
nach ihrer Prüfung der Vermieter als durch einen, als Folge
der jetzigen Verhältnisse ein getretenen Mietsausfall außer¬
stande gesetzt ist, seinen Verpflichtungen in vollem Umfange
nachzukommen, während des Krieges mit tunlichster Nach¬
sicht verfahren und Stundungsgesuchen gegenüber in den ge¬
eigneten Fällen möglichstes Wohlwollen beweisen. Gegen
solche Schuldner freilich, die ohne genügenden Grund Zahlung
nicht leisten, werden sie vergehen müssen.

W. T.-B. Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe. Berlin,
11, Sept. (Nichtamtlich.) Auf die Kriegsanleihen sind bei der
Reichsbank bereits Zeichnungen eingegangen. Unter den
Zeichnungen befindet sich die Firma und Familie Krupp
mit einem Betrage von 30 000 000 M.

W. T.-B. Sine KrieQswollbedarf-AvG. Berlin,  9 . Sept.
(Nichtamtlich.) Um die Verteilung und den Verkehr der¬
jenigen Wollsorten aufrecht zu erhalten, die für die Militär¬

tuchfabrikation dienen, hat sich auf Anregung des Kriegs-
mmisteriums eine Kriegswollbedärf-A.-G. gebildet. Die Ge¬
sellschaft ist keine Erwerbsgesellschaft und darf .weder Divi¬
denden und Liquidationsgewinne verteilen. Das Aktien¬
kapital beträgt 1250 000 M. und ist mit 25 Pro::, eingezahlt.
Die Geschäftsabschlüsse werden von der Abschätzungs- und
Verteilungskommission kontrolliert. Der Vorstand und der
Aufsichtsrat arbeiten unentgeltlich.

W. T.-B. Die Baukkommamiite Fuld u, Cie. in Pforzheim
hat sich unter Geschäftsaufsicht gestellt.

W. T.-B. Diskontermäßigung in der Schweiz. Zürich,
50. Sept. (Nichtamtlich.) Die Nationalbank hat den Diskont
von 6 auf 5 Proz. herabgesetzt.

* Eine französische ProskriptionsliMe zur Hebung der
Finanznot. Berlin,  10 . Sept. Die zwei Milliarden Franken,
welche seit den ersten sicheren Anzeichen der wirtschaftlichen
Krise dem französischen Verkehr entzogen wurden und ent¬
zogen blieben, lassen sich nicht hervorlocken. Wie dem
„Lok.-Anz.“ aus Paris geschrieben wird, will die Regierung
auf dem Wege der Denunziation zum Ziele gelangen. Durch
Geschäitskonkurrenten, entlassene Beamten, verabschiedete
Maitressen usw. sollen die Elemente einer Proskriptionsliste
gebildet werden, deren Veröffentlichung in Fortsetzungen ge¬
plant ist. K

— Einziehung von Wechselheträgen durch Posiauftrag.
Von unterrichteter Seite wird uns zur Beseitigung von Un¬
klarheiten geschrieben: Infolge der Verlängerung der Wechsel¬
protestfrist ist in der Behandlung der Postprotestaufträge, d. ii.
solcher, bei denen im Nichtzahlungsfalle von der Post Protest
erhoben wird (dunkelblaues Postauftrag&formular), nur inso¬
fern eine Änderung eingetreten, als der Postauftrag mit dem
Wechsel zum zweitenmal statt am zweiten Werklage nach dem
Zahlungstage erst bei Ablauf der verlängerten Protestfrist vor¬
gezeigt wird. Der auf die Rückseite des Postauftragsformu¬
lars niederzuschreibende Vermerk „Ohne Protestlrist " ist mit
seiner bisherigen Wirkung beibehalten worden, er hat zur
Folge, daß der Wechsel schon nach der ersten Vorzeigung oder
nach dem ersten Versuche der Vorzeigung protestiert wird. —
Bei Postaufträgen zur Geldeinziehung (grünes
Postauftragsformular) befaßt sich die Post nicht mit der
Protestierung des beigefügten Wechsels. Wünscht der Auftrag¬
geber, im Falle der Nichteinlösung des Wechsels seine Pro¬
testierung durch einen Notar oder einen Gerichtsbeanrten, so
hat er den Vermerk „Sofort zum Protest ohne Rücksicht auf
die verlängerte Protestfrist" auf die Rückseite des Postauf¬
tragsformulars niederzuschreiben. Postaufträge, die nur den
für die früheren Verhältnisse vorgeschrieben gewesenen Ver¬
merk „Sofort zum Protest“ tragen, werden wie Postaufträge
Ohne diesen Vermerk behandelt. Es wird also dem Zahlungs¬
pflichtiger. auf seinen Wunsch eine siebentägige Lagerfrist ge¬
währt, nach deren Ablauf der Postauftrag mit dem Wechsel
nochmals zur Zahlung vorgezeigt und bei Nichteinlösung zu- ,
rückgesandt wird. Die Rücksendung erfolgt bereits nach der
ersten Vorzeigung, wenn dabei die Zahlung verweigert wird.

* Disconto-Gesallschaft—A. Sohaaffhausen- Die Frist für
den Umtausch der Aktien des A. Schaaffhausenschen Bankver¬
eins in Anteile der Disconto-Gesellschaft wurde bis zum
15. Oktober verlängert.

Industrie und Handel.
— Zur Beschränkungdes Ausfuhrverbotsin Lederwarsn.

Im Anschluß an die Mitteilung, betreffend Verbot der Aus- und
Durchfuhr von Leder, teilt uns die Handelskammer
Wiesbaden  noch weiter mit : „Wie der „Deutsche Reichs-
anzeiger“ (Nr. 207 vom 3. September 191’4) mitteilt, bleiben
von Leder die nachbenannten Gegenstände von ddm Verbot der
Aus- und Durchfuhr frei:  alles chromgegerbte sowie alles
sämischgegerbte Leder, Lackleder, Portefeuilleleder sowie über¬
haupt sämtliche nicht lohgar gegerbten Leder (abgesehen von
Transparentleder), auch künstliches Leder.

Marktberichte.
W, T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin, '10 . Sept.

Am Lokogetreidemarkt war auch heute eine Änderung in der
nun schon seit Tagen anhaltenden festen Verfassung nicht
zu bemerken. Die Nachfrage ist andauernd groß, während
sich das Angebot wohl im Zusammenhang mit dem Beginn der
Bestellung der Felder nach wie vor in engen Grenzen hält.
Befestigend wirkte auch heute wieder die fortbestehende

warme, trockene Witterung,
Kartoffeln schädlich ist.

die für die Entwickelnd

W. T.-B. Berlin, 10. Sept. (Frühmarkt .) Weiz ® »
■ Ahen (—), Hafer (fsM« 'gestrichen (—), Roggen loko gestrichen (.— naier

221 bis 236 M. (223 bis 238 M.)> Hafer (mittel alter) *
2ä0 M. (215 bis 222 M.), Hafer (neuer feiner) 219 -
(218 bis 227 M.), Hafer (neuer mittel) 216 bis 218 M.
217 M.)> Hafer (bald abzuiaden) 214 bis 216 M., Mais l
205 bis 210 M. (203 bis 207 M.), Gerste (mittet und
bis 225 M. (212 bis 224 M.)> Erbsen (mittel) WO vts A,
(unv.), Weizenmehl 31 bis 38 M. t;30.75 bis 38 M.), RoMtej
27.60 bis 29.60 M. (27.30 bis 29.30 M.), Weizenkleie A
und feine) 14.25 M. (14 M.), Roggenkleie (grobe ui»
14.25 M, (14 M.). , . a Crh lt>i

W. T.-B. Berlin, 10. Sept. (Ge t r e id e - bci ,
Weizen loko 231 bis 234 M. (230 bis 233 M.) behauptet,Weizen loko 231 bis 234 m. (.zou ms zao m.j '
loko 205 bis 206 M. (204 bis 205 M.) fest . Ĥafer
226 M. (unv.), Hafer (mittel) 213 bis 215 M. (unv)
Mais (runder) 202 bis 207 M. (200 bis 206 M.) fest, <
schäftslos, Weizenmehl 31 bis 38 M. (unv.), Roggen®
bis 29.80 M. (27.60 bis 29.60 M-) fest. ,jjü

W T.-B. Vom Meiallmarkt. Berlin,  10 . bept- ^
amtlich.) Raff. Zink 50 bis 51 M. (unv-), Biei 44 WS^
(unv.), Zinn 345 bis 360 M. (unv.), Feinkupfer 180 bis
je nach Marke (unv.), Antimon 90 bis 9o M. (unv.), - ^
225 bis 240 M. (220 bis 240 M.). Diese Preise belreften
für Kriegszwecke geeignete Ware.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

11 . September , 8 Sllir vormittags.
1= sehrleiclt,2 = leicht,3 = schwach t = 6 = m7 — tu jf,8 = stürmisch, 9 — Sturm, 10 — starker Sturm^

BorKum. . . v
Hamburg. . .
Swinemünd®
Komol
Aachen. . . «
Hannover . •
Oerlln.
Dresden . . .
Breslau . . .
flletz.
Frankfurt,« .
Karlsruhe, 3
München. . .
Zugspitze . .
Valencia. . .

880 41
S 3 | wolkig
S 3 ihalbbed.

SSW 4!wolkig
S 6 halbbed.

17570 SSW 3 bedeckt
759.7
761.9
767.3
761.0
760.7
762,G
764.0
764.3
7633
763,5
766.1
,765,5

W2
SOI

SO 338
SW 2
SW1
82

bedeckt

Dunst
heiter
wolkig

+18
+17
+ 17
+12
+16
+18
+17
+18
+17
+14
+15
+14
+15

Sollly .Aberdeen
Lüttich. . . .’
Viissingen. . |75S,3
Christiansund 704,4
Skagen . . . . 758,9
Kopenhagen. 759.0
Stockholm. . 766.5
Haparanda
Petersburg
Warsohau.
Wien_
Rom . . . .
Florenz. . . .
Seydisfjord.

- 765,8

86
NO 1
SO4

SSO 3
SSW 2 I
SW 6

763,5 SOI K-i

Beobachtungen in Wiesbaden

10. Sept.

Barometer auf 0° nnd Kormalaohwero
Barometer auf dem Meeresspiegel .
Thermometer (Celsius) . . * . »• • • •
Dunstspannung (mm) . . . . *• *• • •
Relative Feuchtigkeit ^ ) . . . . . • •Wind -Richtung und -Stärk ® .
Niederschlagshöhe (mm) . • •

Höchste Temperatur (Celsius) 20.0.

7 Uhr
mor «70118.

2 Uhr
nachm.

752,1 753,4
762,2 763.4
16,7 18.5
12.7 13,5
90 85

W 2 SW 2
3,5

.TOS*
| abend ».

753.8
763.9
14.9
113
93SW2

Niedrigste Temperatur IWehste Temperatnr o -eiaiuai <su.u. — ,

Wettervoraussage für Samstag , 12. Sept. E.. . . .. V riI_ ! T_ 1 ~XT- - Et- a« I,

w
von aer^ ler ocro'lo*g7»olio7Tbteilun ? de»Phyelkak Verein » rn ' PraeKk-ri ',
Ziemlich trübe und regnerisch , kühl , südwestliche

ßiebrieh.
Caub.
Mainz.

Wasserstand des Rheins
am 11. SeptemberJ.A. oeyoeiiium

Pegel : 2,13 m gegen 2,16 nx am gestrigen Vormitt *®
2,43 m > 2,46 m » » »
1,46 m > 1.60 m » > nLä

Die Absnö-Ausgabs umfafet 8 Seiten.y
Chefredakteur: A. Heger Horst.

Beranüvortlichfür die innere Politik und .Letzte Drahtberichte": S . H e ge «-fe
für die auswärtige Politik : vr , xhii . G. Schellende rg : für das Fyiri
B v. Nauendorf;  für „Aus Stadt und Land" und das gefamte "

H. Dorn auf;  sämtlich in Wiesbaden. „
Druck und Verlag der L. S chei l e » b er g fchen Hof-Buchdruckerei in An

Sprechstunde der Redaktion: 12 bis 1 Uhr; in der politischen AK
von 10 bis 1! Uhr.

Sonntag, den 13. Sept. 1914, abends8 Dhr, im grossen Saale:
WMiiaiiidier Dentscher Abend

zu Ehren unserer siegreichen Helden und zum Besten
des „ Roten Kreuzes“,

veranstaltet von der Städtischen Kurverwaltung.
Orchester: Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht, städt . Musikdirektor.

Vortragsfolge:
1. Ouvertüre zu „Egmont“.
2. Vortrag des Herrn Heinz Gorrenz: „Vom Geiste unserer Zeit“.
3. Vorträge des Herrn Max Bayrhammer:

a) An unsere Sprache . Felix Dahn.
b) Cincinatus . . • Detlev v. Liliencron.
c) Oesterreich . . Felix Dahn.
d) Furor Teutonicus . . Josef v. Lauff.

-Pause . -
4. Violin-Vorträge des Herrn Adolf Schiering:

Zwei Romanzen f. Violine mit Orchester¬
begleitung . . . L. van Beethoven.

a) F-dur.
b) G-dur.

5. Vorträge des Fr!. Frieda Eichelsheim:
a) Germania an ihre Kinder . . . . Heinrich v. Kleist.
b) Der heilige Krieg . Heinz Gorrenz.
c) Sturmlied . Rudolf Herzog.

6. Gcsangsvorträge des Herrn Ejnar Forchhammer:
a) Wanderlied (Dichtung v. Jul. Kerner) '
b) Sonntags am Rhein (Dichtung von

Rob. Reinick) .
c) Flutenreicher Ebro (Dichtung von

Emanuel Geibel) .
Klavierbegleitung : Herr Walther

Hscher.
7. Ouvertüre zur Oper „Rienzi “ . . . Richard Wagner.

Eintrittskarten : Numerierter Logensitz u. Mittelgalerie
1. u. 2. Reihe 2 Mk., 1. Parkett 1.—20. Reihe : 1.50 Mk.
1. Parkett 21.—26. Reihe, Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe u'
Ranggalerie: I Mk., 2. Parkett u. Ranggalerie-Rücksitz : 50 pf.

_ F 333]

Robert Schumann.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Samstag , 12. Sept.

Auto-Onmibus-Rundlahrten.
Samstag : Schlangenbad-Rauenthal.

— Abfahrt: 3 Uhr ab Kurhaus.

Geld m.  Wertpapiere»
Mobiliar , Waren « sw .,

versichert zu massigen Prämien u. günstigen Bedingung«11
Abonnements - Konzerte

Städtisches Kurorehester.
Leitung: Herr H. Jrmer, städt. Kur-

kapellmeister.
Nachmittags 4 Uhr.

1. Choral: „Ach bleib mit Deiner
Gnade“.

2. Ouvertüre zur Oper „Tankred“
von G. Rossini.

3. Menuett und ungarisches Rondo“
von Jos. Haydn.

4. In Kompagniefront, Marsch von
J. Lehnhardt.

5. Fantasie aus der Oper „Der
Troubadour“ von G. Verdi.

6. Ouvertüre z. Oper „Der Waffen¬
schmied“ von A. Lortzing.

7. Von Gluck bis Wagner, Potpourri
von A. Schreiner.

8. Heil unserer Marine, Marsch von
R. Modess.

Abends8 Uhr:
1. Choral: „Vom Himmel hoch,

komm ich her“.
2. Ouvertüre zu „Des Wanderers

Ziel“ von F. v. Suppö.
3. Peer Gynt-Suite Nr. 2 v. E. Grieg.

I. DerBrautraub(IngridsKlage).II . Arabischer Tanz.
III . Stürmischer Abend an der

Küste und Solveijgs Lied.
4. Einzug der Götter in Walhall aus

„Rheingold“ von R. Wagner.
5. Ouvertüre zur Oper „Die lustigen

Weiber von Windsor“v. O. Nicolai.
6. Fantasie aus der Oper „Der

Trompeter von Säkkingen“ von
V. Nessler.

7. Im Sturmschritt, Galopp
Job. Strauss.

die
gegen AndrueKäiedslsKI

Allgemeine Versiciienings-Aktien-GesellscliafL
Versicherung unter gegenwärtigen Verhältnissen besonder0

zu empfehlen
Nähere Auskunft erteilen kostenlos und ohne Je<r |

10»

der fiesellscbaft in . Frankfurt a . M. Jj.
Verbindlichkeit für die Anfragenden die Direkt ! ®̂

sämtliche Vertreter.

Wegen Aufgabe der Marken j

Josetti-u.Iflimafzi-Zigarefî
da vergüte bei Abnahme von 100 Stück an

20 °/o so lange Vorrat reicht.

Adolf Maybach , Welh Stzstr. 24. Tel«3nt
Mk» sowie üesans-Untemdil

Julius Schröder,
Rheinstraße 80, Part.

(War 12 Jahre in London als Kapellmeister , Dirigent #
Gesangvereine und Musiklehrer tätig .)

von Wo lauft man-msmtte3-n. 4-Ps.-Ag^
i.  Wettritzstratze4, ,-jigarrenluden.



®W. Freitag , 11 . September 1914. N -resvaserrer Tagman.

»Jopie 66 die wasserdichte Feldweste
deutschen Kaisers,

sollte keinem Kriegsteilnehmer fehlen, und wo sie in der Eile vergessen wurde
sollte sie sofort nachgeschickt werden. „Jopie“ ist aus seidenartigem Gewebe
hergestellt , ist mit Aermel versehen und wiegt nur 80 Gr., bietet besten Schutz
gegen Erkältung und ersetzt die lästige Leder- und Wollweste . Jopie ist seit
Jahren im Gebrauch des Kaisers und Kronprinzen, wird getragen von 50 deutschen
Fürsten und Prinzen, von fast sämtlichen Korps-, Divisions- und Brigade- Kom¬
mandeuren, und in mehr als 300 Regimentern aller Waffengattungen . Glänzend
bewährt in Krieg und Frieden. Ausgezeichnete Gutachten. Jopie I kostet in
feldgrau und jägergrün SB. — Mk. , in schwarz Z8 — Mk., Jopie II kostet in
schwarz »•». - Mk., Jopie III 4 .519 Mk. Als Maß genügt Brustumfang und
Körpergröße. Für berittene Offiziere Unterziehhosen zu denselben Preisen Ge¬

wissenhafter Versand nach allen Plätzen des Kriegsgeiändes per Eilbrief.
Alleinige Fabrikanten und Erfinder

Gebrüder Dörner, Königl. Hof- und
Armeelieferanten,

Wir warnen dringend vor Nachahmungen.
Mauritiusstr. 4.

Feldgraue Uniformen für Offiziereu. Mannschaften aller Waffengattungen
Lazarett -Kleidung . Aerzte -KIeidnng.

Gerte 7.

Nachruf!
Es fand den Tod auf dem Felde der Ehre , der

wissenschaftliche Hilfslehrer,

Herr Dr. Felix Konze,
Leutnant der Reserve.

Wenn der Verstorbene auch erst kurze Zeit unserem
Lehrkörper angehörte , so hat er doch durch sein offenes
und freies Wesen , seine edle Männlichkeit , durch sein
auf tüchtigem Wissen sich aufbauendes Lehrgeschick
die Herzen seiner Amtsgenossen und seiner Schülerinnen
im Sturm erobert , so daß ihm ein ehrenvolles Andenken
gesichert ist . P291

Das Kollegium des Städtischen Lyzeums IL
I. A.:

Direktor Prof . Anacker.

Den Heldentod fürs Vaterland starb der dem hiesigen.
Landgericht überwiesene

Referendar

Herr Alexander Voltz.
Das Andenken des hoffnungsvollen jungen Juristen

bleibe in Ehren!

Wiesbaden , den 10. September 1914. P490

Der Landgerichtspräsident.

Statt besonderer Anzeige.

Für das Vaterland starb unser jüngster, lieber Sohn,
unser treuer Bruder und Neffe,

Forstreferendar FfiltZ USBUBf,
Leutnant d. R.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Geh . Regierungs - u . Forstrat üsener
und Frau.

Wiesbaden, den 10. September 1914.

Rekruten - Depot an der
„ ''icherschule in Wiesbaden nimmt
J -Sl eine große Anzahl von Frei-

an. Meldung am 15. Sep-
sWer , vorm. 8 Uhr, auf dem Ge-

Iszimmer in der Blücherschule
^lucherplaÄ, Zimmer 29.

Wiesbaden, den 9. Sept. 1914.-—Rekruten- Devot Blücherschule.
Trestcr-Versteigerung.

. «ttttwoch, den 16. September 1914,
^mittags 11 Uhr, weä>en in demMchäftszimmer der Unterzeichneten
Erektion, Adolsstrahe4, Erdgeschoß,während der 1914er Weinernie
£ *! aus den fiskalischenWeinbergen
2̂ bei, Weinbergen der KönigliHenji uen Weinvcrgcn oer sroniguwen
Mranstalt zu Geisenheimergebenden
^saubentrestern öffentlich versteigert.Bedingungen werden im Termin
e"Utnt gegeben. F 490

a »Wiesbaden, den 9. September 1914.
TLLWeinbau- u. Kellerei-Direktion.

Fahnenstangen
°uen Größen zu haben

»̂ ^ Göbenstraße 16. Tel. 3611.

^Dunkeln der Haare der Königl.
fi8öi,P"riümerie-Fabrik von C. D.
St-i^öerUch in Nürnberg. Prämiiert,

m vegetabilisch, garant. unschädlich,
v . » 80 Pf . u. 1.40 Mk.

r> OrphilaS Haarfarbe- Nuhöl
ein ä 80 Pf . u. 1.40 Mk.,

,teJU- d. Haarwuchs stärk. Haaröl.
Achtes und nicht abfärbcnbes

Haarfärbc-Mittel 1099
^ ^ . ML groß L 2.50 Mk.. das Beste

und Einfachste was es gibt.
KvLDtt o Lilie. Avotb.. Moritzstr. 12.
^ Achen-SägemehL

uck 50 Pf . franko Wiesbaden.
Sagewerk Wostry,

——___j8tc6riifi, Parkfcld.

WuioSHif 80  E

18 ® j . . n billigsten Preisen.
^L̂ Diersteiner Strafte 18.

Ketten »Blülernbrot
^ »V-°Pfd.. Laib 58 Pf.Lndiiftrik-Kirtoffeln

c 32  Pf .' 3«r. 3.40 Mk.
E- Kna PP’

JW. 12. Göbenstr. 20.
Ä ^ Tbbonjioa ._
L.ud. neuur1Sättig früh wird eine
***• 3Ao1s<u»  Industrie-Kart, ausgel.,Linse, Am Römertor 7.

ALend-Ausgabe , 1. Matt.

Standesamt Wiesbaden.
«schaue , Zimmer Nr. 30; gsSffriet an Wochentage»
“ 8 bi* V»1 UI)t ; für ffibciAHtfinngcumar

Dienstags, Donnerstags und Samstags .) ’
_ Sterbefällc.

. Sept.: 4.: Elisabeth Kern, 8 M. —
Hermann Mesfcrt, 8 Mt,— Hotel-

Zrektor Jakob Bremser, 61 I . —
Musdiener Bernhard Engelbrecht,
A I . — 7.: Prtvatiere Elisabeth

ldatsch, 58 I . — Generalmajor z. D.
"ar Auer von Herrenkirchen, 72 I.

Rentner Karl Weiler, 84 I . —
Sptlae Lisette Jung, geb. Reichhardt,— 8.: Witwe Emilie v. Gizycki,
°̂ b. Gleininger, 83 I.

b ^on Sonntag, den 13. Septembc4. wird der Betrieb auf den Linie
und 7 erweitert, bczw. verdichte

. Die Betriebsverwaltung F28
*<SL Wiesbadener Straßenbahnen.

Den Heldentod fürs Vaterland starb mein lieber Mann,
der treusorgende Vater meines Kindes , unser lieber Sohn,
Schwiegersohn , Bruder und Schwager,

Vizewachtmeister der Reserve

Gustav Herzog.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Emma Herzog,
geb. Winter.

Sch langenbad, Zürich, September 1914.

Für die uns beim Tode unserer lieben Entschlafenen,

Fräulein Elise KoVätSCh,
bewiesene wohltuende Teilnahme sagen herzlichsten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

Statt besonderer Anzeige.

Im Feldzuge gegen Frankreich schwer erkrankt und nach
Malmedy überführt, verschied dortselbst am 9. d. M. unser
innigstgeliebter Sohn, Bruder, Neffe und Cousin,

Kanonier Heinrich Biller,
im 22. Lebensjahre.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Heinrich Biller.

Wiesbaden, den 10. September 1914.
Herderstraße 4.

Zum Himmel,
Röderstratze 0.

Samstag:
Metzelsuppe.

Hierzu ladet freundl. ein
« . Scheid.

SM- I. M »MI
W . Ileiakcr 9 Marktstr.32.

Reparieren und Ueberziehe»
schnell und billig. — Telephon 2201.

Schreibmaschinen
Reparaturen

w. ausgeführt Rheinstr.  41. Tel. 6357.
». Jackettswerden
neu gefüttert auf

Seide oder Serge. Schwalbacher
Straße  53 . 1 St. H. MOLLY.

Vornehm wirkende
Jackenkleider

lief. n. Maß u. weitgeh. Garantie für
vollend. Sitz u. erstklass. Arbeit.
Mich. Breitrück, Damenschneidermstr.,

Bleichstr. 21, früh. Zuschneider.
Reparaturen u. Modernis. preiswert.

Antike Sacke«,
darunter kl. Oelgemälde, billig abzu¬
geben Rheinstraße 60, Part ., von
10 Uhr vorm, bis 4 Uhr nachmittags.
Händler verbeten.

Nupb.-Wnschtoilettcm. Spieg. 50,
ngl. Nußb.-Bett 50, mehr. Schränke,
5,öne Flurgarderobe 25, Pianino 180,lull Ulv
zfort zu verk. Bleichstraße 38, Part.

Theater.
1. Rang Seitenloge, 2 Vorderplätze,

Abonnement B, £«§ i . Jan . zu ver¬
geben. Näheres Reisebureau Born,
Nassauer Hm.
Theater-Abvnn., 1 Achtel Parterre,
1. Reihe, Mitte, abzug. Haus Hilbig,
Jdsteiner Straße 2, vorm. 1412—VA.

2 Achtel Abonnement, 3. Rang,
abzuge ben Do tzheimer Str . 46, 3 r.

Parkett, 3. 'Reihe, Mitte, 1 Viertel
od. 1 Achtel, abzug. Moritzstr. 14, 1.
Damen rnw Herren,

Ivelche sich zum Besuche von Privaten
eignen, werden für eine Kriegszeit¬
schrift gesucht. Vorzustellen 11—12 u.
5—6 Uhr. Bv'.gt's Nachf., Taunus-
straßc 28.

Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Crepe

jür Hüte und Kleider,
Trauer -Flore etc.

Stets großes Lager in allen
Preislagen.  1510

Gerste l& förael
Spesialltaus Jür Damenputz,

Langgasse ig . Tel . 6041 .

Wiesbadener
Bestattungs-

Institut
Gehe. Urngedaarr»

N»Mpf-Schroi»«»,t.
Gegr. 1850.

T- lef»n4tt . " 88

Sargmagazin
Sch,vaU »Kcherstv . 36.
Lieferant d«S Verein-

1535

Ducht. Schreiner,
d. im Polier , v. Möbeln u. Klavieren,
sowie im Beizen gut bewandert ist,
sucht Arbeit rn Privatbäusern. Off.
unter P. 706 an den Tagbl.-Berlag.

für Feuerbestattung«
ßW- Uebernahmc von

Nrbersührungen von und nach
auswärt» mit eigenen Leichen¬
wagen.

Todes-Anzeige.
Gott der Allmächtige hat unseren herzensguten, lieben

Sohn und Bruder, den
Emj.-Freiw. Gefreiten

Friedrich Pfeiffer,
fern von der Heimat , in Feindesland, in ein besseres Jenseits
zu sich genommen, er hat ausgekämpft für eine gerechte Sache.

Die tieftrauernden
Eltern und Geschwister.
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Zweckmässige Liebesgaben Krieger.

Die neue Unffo,^
Schlupfwesfe

trage ich unter dem Rock,weil sie
warm giebt,elastischu.porös ist.
Jm Winter ist sie mir unenröehrticti
u.ersetzt Leibbinde. Pulswärmer
oft auch den Mantel.

Aus reiner Wollegestrickt,beugt
sie Erkältungen vor!

Sie ist sehr billig zu haben bei..

Efegenschutzhülle
wasserd . impr . D. R . G. M.

unter dem Waffenrock zu tragen.
Ersatz für wasserdichte Militärwesten.

Für jede Figur passend

Mk. 4 . 50

MitAnsatzteilen für Oberschenkelschutz

• Mk. 6 ? o

— Lederwesten, =
Lederjoppen, Ledermäntel.

Heinrich Wels, Marktstrasse 34.
K 83

Die Gruppe
der Heimarbeiterinnen
wendet sich an alle ihre Freunde und Gönner mit der herzlichen und
dringenden Bitte um Hilfe durch Arbeitsaufträge. Die meisten Mitglieder
(Schneiderinnen, Weißzeugnäherinnen, Strickerinnen und Stickerinnen,
auch Büglerinnen und Putzmacherinnen) sind durch die fetzige wirtschaft¬
liche Lage arbeitslos geworden Und in Not geraten. Es handelt sich
größtenteils um Witwen mit Kindern oder um ganz alleinstehende Frauen,
denen also keine Kriegsunterstützung zu Teil wird.

Aufträge aller Art vermittelt gern biederste Vorsitzende der hiesigen
Gruppe, Frl. M. Feldmann , Kaiser-Friedrich-Ring 1.

Wichtig für Güterversender!
bctr.: Zweckmäßige Verpackung beim Eisenbahntransport

während des Krieges.
Infolge der voraussichtlich während der Dauer des Krieges anhaltenden

Inanspruchnahme der bedeckten Wagen durch die Militärverwaltung kann die
Eisenbahn für Privatgut fast nur offene Wagen stellen, und zwar in der
Regel ohne bahneigene Decken, da diese ebenfalls der Militärverwaltung
überlassen werden mußten. Die Güter sind daher bei dieser Beförderungs¬
art den Witterungseinflüssen in weit größerem Maße als bei der Beförderung
in gedeckten Wagen ausgesetzt. Da die Eisenbahnverwaltvmg keine Haftung
für den Schaden übernimmt , der den Gütern aus dieser Beförderungsart in
offenen Wagen etwa erwächst, ist es nötig, daß die Versender im eigenen
Interesse durch Verwendung zweckentsprechendenMaterials (Holzkisten mit
Zinkeinsatz, Oelpapier, Wadisleinwand usw.) die Güter so verpacken, daß
eine Beschädigung durch Witterungseinflüsse ausgeschlossen wird. 1525

Spedition und Verpackungen in geeigneter Weise übernimmt

L Rettenmayer, Kgl.Wsspedtteur.
Spedition — Möbeltransport — Verpackung— Lagerung.

Amtliche HepäckaShotmrg u. Abfertigung der Staatsöayne « .
Aegelmäffige Argcht-, Kit- u. Kypreßgutabholedienst.

Hauptbüro: 5 Nikolasstraße, Tel. 12, 124, 2376.
Reisebüro: 2 Kaiser-Friedr.-Platz, Tel. 242.

mmmmm

i Mn -Terrasse » * j
| | Aufgang ron der Stadtseite . — Erstklass . vornehmer Aufenthalt . g|

Bekannt gnter Kaffee . U76  g|
Reiche Auswahl in Gebäck u. Fruchtkuchen . g§

ü MI- OortRaunder Union Pilsener a -dg ü
® Münchener u. helle Biere. — Weine aus ersten Lagen. A
m es

Fritz Krieger , Hoflieferant u. Hoftraiteur. «a

Täglich frisch:
Melek MeWeer seiM. w. 1.20
M . «Wen . . per» ISE
SMBitUn . . . »er SiM 10E
« »er MW » » riSE
Conrad Heiler,

Telephon 542 . Rheinstraße 77 . 1541

SConsepven -GIäseB*,
Stein -EinmsachtiSpfej
gConsemren -Dosen (Automat)

in allen Crrössen wieder vorrätig.

Süd-Kaufhaus,
Ecke Moritz - u . © ericktsstrasse.

Metzgerei Hirsch,
61  Schwnlbacher Str . 61.

Gemästetes junges Rindfleisch 76 Pf.
Pr . Schweinebraten 86 Pf.
Mager Bauchläppchen 76 Pf.
Kalbfleisch, schön u. frisch 65—76 Pf.
Stets frisches Hackfleisch 76 Pf.
Mettwurst 76 Pf ., Preßkopf 86 Pf.
Dicker Speck 76 Pf.
Leber- und Blutwurst _ 48 Pf.
Wetzgere! Anton Siefer.
Rindfleisch ohne Unterschied

der Stücke nur 76 Pf.
Hackfleisch, stets frisch nur 76 Pf.
Kalbfleisch nur 76 Pf.
Schweinebraten nur 86 Pf.

Sämtliche Wurftwaren
zu bekannt billigen Preisen.

Spezialität:
Hausmacher Leberwurst 66 Pf.

17 Bleichstraste 17.
Junge und alte

Mdhühner,
sowie

Gänse, Enten , Hähne
rmd Suppenhühner

empfehlen billigst
<7. MiA. Schneider

Telephon 2636. Marktplatz 5.

GrKrM -M

Pr . Rehrückeni. ganzen a Pfd. 1.—
Pr. Nehbuq. ä Pfd . —.85
Pr . Rehstückcf. Ragout ü Pfd. —.70

Billiges Geflügel r
Pr . fleisch, jg. Hähne v. —.80 b. 1 —
Pr. Suppenhühner . v. 1.50 „ 2.—
Pr. Poularden . . . v. 1.50 „ 2.—
Pr. Hühnerragout . . ä Pfd. —.40
Pr . Hühnerstücke. . . ä Pfd . —.70

Bnur MrntzsMr. B.
Suppenhühner, Hähne,
Kapaunen, Tauben

billigst, h.  Umsonst,
Helenenstratze3. Telephon 3749.

Zum Giumachen
und Ausehe« !

Prima Weinessig, garantiert 25 %.
Prima Dauborner Liter Mk. 1.26.
Prima Nordhäuser Liter Mk. 1.26.
Ansevbranntwein Liter Mk. 1.16.

Weingeist — Franzbranntwein,
Gewürze usw. -

Ein Labsal für Kranke u- Genesende.
Henrichs alter Heidelbeerwein,
süß u. herb, mit silb. Medaille, sowie

alle Sorten Beerenweine, Frucht¬
säfte. Speierlingsekt!

Prima Apfelwein,
„ Speierling,
„ Borsdorfer,

direkt vom Faß . — Vom Samstag ab
Süßer Apfelmost.
Ankauf von Kelteräpfeln.

Obstweinkelterei

Blücherstraße 24. Telephon 1914.

ff. Tafel- u. MrnaWrnen
p. Pfd. v. 8 Pf . an. Gärtnerei Wulf,
am Ende der Wrelandstraße.

Bekanntmachung.
Zur Aufstellung eines Ersatzlandsturmbataillons haben sich zu

stellen am Samstag , den 12 . September 1814 , vormittag
8 Uhr, auf dem Lnisenplatz in Wiesbaden : ,

1.  Freiwillige Unteroffiziere und Mannschaften^ der ^ nfantern,
Jäger, Sanitätspersonal, Krankenträger des KUA^ khllpkk ^N
Landsturms aller Jahresklassen.

2. Die Mannschaften des ausgebildeten Landsturms und zm
Infanterie, Jäger, Sanitätspersonal, Krankenträger, WaffenmeMi-
gehilfen der Jahresklassen' 1900, 1899, 1898, 1897, 1896, 189. ,
1894 und 1893. r .
Es haben sich auch diejenigen Mannschaften einzufinden, welche0»

der Gestellung am 17. August in die Listen eingelragen worden smd.
Wiesbaden , den8. September 1914.

Berirkskommando .̂ .

Aufruf.
Der gegenwärtige Krieg läßt es erwünscht erscheinen, daßi n*

ganzen Deutschen Reiche die Jugendlichen vom 16. Lebensjahre ab schon
jetzt eine militärische Vorbereitung erhalten. Es ist deshalb an all
Behörden die Aufforderung ergangen, sich dieser militärischen Ausbildung
anzunehmen. So ist auch in Wiesbaden beabsichtigt, eine derartig
militärische Ausbildung der Jugendlichen, soweit es ohne Ausbildung uu
der Waffe möglich ist, in die Wege zu leiten.

Personen, die eine militärische Ausbildung genossen haben und ft®
dieser Ausbildung der Jugendlichen ehrenamtlich widmen wollen, werden
gebeten, sich auf dem Rathaus , Zimmer 21 , in eine dort auft
liegende Liste einzeichnen zu wollen.

Die Richtlinien für die militärische Vorbereitung liegen dort eben¬
falls zur Einsichtnahme auf. F29

Wiesbaden , den 10. September 1914.
_ _ _ _ Der Magistrats .

Zum Besten des
Wmmmmi  zumRotenKreuz

Drei vaterländische übende
Sonntag , Montag, Dienstag , 13., 14., 15. Sept., abends 8 Uhr»
grosser Saal der Turngcsellscliaft , Schwalbacherstr. 8,

Prof. 0. Hans J>elforiick , Berlin
(Herausgeber der „Pieuss . Jahrbücher “) :

„Ursprung und Wesen des deutschen Volkstums“*
Eintr .-Karten für alle drei Abende 5 Mk . (reserv . Platz ),

3 „ (nichtreserv . SitzplatzJ
in allen Buchhandlungen , in der Zentrale des „Roten Kreuz ' 1
(Kgl . Schloss ), Abt . III , Mittelbau , in den Ausgabestellen def
hiesigen Zeitungen und an der Abendkasse . F527

Vereinigung für Wiesbadener HotiiscMYorlesungen.1
Frau Anna Heben,
Dr . Fritz Bergmann,
Hein * Beckmann , Pfarrer,
Dr . ing . Ang . Dyckerhoff , Biebrich.
Landger .-Direktor Grimm,

.Justizrat Guttmamn,
Krekel , Landeshauptmann, Geh. Reg.-Rat,
Dr . B. Lanner , San.-Rat,
Springornm , Ob.-Reg.-Rat,
Dr . phil . Thamna , Gymnasial-Direktor,
Geb . Med .-Rat Prof . Dir . Th . Ziehen . ^

Feinstes Tafelobst.
Birnen, Aepfel, Mirabellen, Reinccl. ,
Zwetschen empfiehlt zu Tagespreisen

3. Schoben , Obstanlagen,
__ Frankfurter Str aße 83.

Dicke Kntterbirnen
zum Einmachen u. Kochen sehr bill.
Westendstraße 15, Scbuüma cherladen.
Es?- u. Kochbirnen 4—6, Zwetschen
6 Pf . Schwalba cher  St r . 55,  H . P . l,
Mirabellen,' Reineclauden, Zwetschen
frisch vom Baum zu bill. Marktpr.
Wilh el mi. Westendstraße 24, Laden.

10 Psund 45 Pf .,
Zentner 4 Mk.

‘Hirtaotf ! i ° Psund 45 Pf .,
l/llli &ll Zentner 4 Mk.

10  Pfund 39 Pf .,
WWl  Zentner 3.50 Mk.finttoffelnU. 3fr. 3.40 II.
Kirchner , Rheing . Str . 2. Tel. 479.
- - _ f
Zwetschen 10 Pfd . 45, 10 Pfd . 65 Pf.
Reineclauden 10 Pfund 80 Pf.
Dicke Eierpflaumen 16 Pfund 1 Mk.

Sattemer Nachf., Albrechkftr. 24.
- NM TU

_ , Sch walb. Str. 91.
Zwetschen rr.Grerxwrtscherr
reife Ware, 16 Pfd . 46, 56» 76 Pf .,
Koch-, Latwcrq- und Einmachbirncn
16 Pfd. 35—66 Pf ., Zentner 325 Pf .,
Aepfel (kein Fallobst) 16 Pfd. 46, 56,
76 Pf.

Platter S raffe 13 « ,
früher Adlerstraße 55.

Eizrmach-Zwetschen
Pfd . 12 Pf ., werden von 10 Pfd . an
abgeg. fr . Haus . H. Hornfeck, Sonnen¬
berg, Bierstadter Str . 4. Postk. gen.

Billig ! Billig!
Samstag früh sind am Zwiebel¬

stand Meinhardt pr. billige Einmach¬
gurken von 46 Pf . an zu haben. Da
die Ernte jel?t zu Ende ist, eile man
z« kaufen. Meinhardt.

leinet retten Snnowff
zur gcfl. Kenntnisnahme, daß
mein Geschäft auch während »o
Einberufung meines Mannes in «0*
veränderter Weise fortführe.

FiMW . Geyer»
®eaetslilü-n.<Miige!(i#

Erabenstraffe 4,
gegenüber Fa. Lugenbühl,

an der Marktstr. Teleph- «
Gleichzeitig empfehle ich:

Soalifö« oeWnUele
GW,«len, snwenliöloel
son1.20 an,Wne1.20m

Tauben 75 Pf.
Frischgeschossene Rehrück-"

7.5 « —8 .5« Mk.
Rehkeulen « —7 Mk.

SelMtw,
29 Blcichstraße$
WWW 7®I
WWW‘“mm!66l
WWW iUS”S 65 ff
laSttefÄ.S - *6  *

Wiesbadener
gleifch-rranM,

20 Bleichstrllße 2»
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